No. 104. Donnerſtag, den 5. Mai 1836, 


| 2 Bekannt m a ung 

Da ſich in mehreren Kreifen unſers Verwaltungs⸗Bereichs die Kinderblattern wiederholentlich gezeigt haben, 
ſo fordern wir alle Diejenigen, welche entweder noch nie an dieſer Krankheit gelitten haben, oder nicht mit Schutz 
blattern geimpft find, oder endlich über die geſchehene und vollſtaͤndig verlaufene Schutzblattern- Impfung im 
Zweifel 1 ſo wie deren Eltern, Vormuͤnder oder ſonſtige Verpfleger, auf, ſich der Schußblatters Impfung zu 

unterziehen. DR 2 ; N 
r Wir machen dabei auf $. 54 der Allerhoͤchſten Kabinets Ordre vom 28. October 1835 Geſetz Sammlung 
No. 1678 pag. 239 aufmerkſam, welchem zufolge Eltern und Vormuͤnder folher Kinder, welche bis zum Ablauf 
ihres erſten Lebensjahres, ohne erweislichen Grund ungeimpft geblieben find, falls diefelben von den Kinderblattern 


befallen werden, in polizeiliche Strafe genommen werden ſollen. 


Breslau den 27. April 1836. 


Königliche Regierung. 


Abtheilung des Innern. 
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Deut ſchland. 

Waldheim (Königreich Sachſen), vom 26. April. 
— Der hieſige Stadtrath und die Stadtverordneten 
haben dem berühmten Zoologen, Staatsrath Gotthelf 
Fiſcher von Waldheim zu Moskau, als einen Beweis 
der Dankbarkeit für die feiner Vaterſtadt bewieſene Zus 
neigung das Ehrenbuͤrgerrecht uͤberſandt. Eine Kiſte 
Waldheimer Mineralien, eine petrographiſche Charte der 
Umgebung Waldheims, ein Aufriß von dem väterlichen 


Haufe des berühmten Gelehrten und ein Gedicht find 


jenem Diplome beigefügt worden. 

Frankfurt a. M., vom 27. April. — In der 
Sigung unſerer geſetzgebenden Verſammlung vom 23ſten 
d. M. kam der Kommiffionsbericht vom laten d. M., 
den General-Status exigentiae pro 1836 betreffend, 
zur Verleſung und Begutachtung der Verſammlung. 

An Schluß des Kommiſſtonsberichts über den Status 
exigentise heißt es: „An dem Bedurfnißſtand hoch⸗ 
loͤblichen Pfandamts und hochloͤblichen Schuldentilgungs⸗ 
Kommiſſion iſt gleichfalls nichts zu mindern, weshalb 
wir auf die Genehmigung antragen. Die große Summe, 
welche im Ganzen aufgebracht werden muß, hat zur 
natürlichen Folge, daß entweder neue Auflagen gemacht 


werden muͤſſen, um das ſonſt unvermeidlich wachſende 
Defizit zu decken, oder daß ein Weg zur Verminderung 
der Ausgaben gefunden werden muß. Wir kennen je⸗ 
doch in dieſer Beziehung nur den einzigen: Reduction 
der Zinſen unſerer Staatsſchuld! Es faͤngt wirklich an, 
auch in der Fremde auffallend zu werden, daß eine ſo 
reiche Stadt, wie Frankfurt, das nicht zu Stande brin⸗ 
gen kann, was ſo viel ärmere auf die leichteſte Weiſe 
bewirken. Dennoch enthalten wir uns in dieſer Bezie⸗ 
hung eines eigenen Antrags, weil zu erwarten iſt, daß 
die gemiſchte Kommiſſion, welcher dieſer Gegenſtand 
uͤberantwortet worden iſt, ihren Auftrag bald erfüllen, 
oder deßhalb anderweite Antraͤge ſtellen wird.“ 

Seit einigen Wochen wird mit wahrem Vergnügen 
bemerkt, daß bei dem hieſigen Linien ⸗Militair mehrere 
ſehr zweckmaͤßige Veränderungen ſtattgefunden haben, 
ſo z. B. iſt das Offizier Corps, ſtatt der bisherigen nach 
veralteter Form und altmodiſchem Schnitt gefertigten 
Oberroͤcke, mit neuen militairiſchen Oberroͤcken bekleidet, 
zu welchen paſſende militatriſche Mutzen getragen wer⸗ 
den. Die Abloͤſungs⸗Mannſchaft der Hauptwache er⸗ 


ſcheint woͤchentlich dreimal vereinigt mit jenen me 
anderen Wachen, von einer ſehr verbeſſerten * 


* 
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eingeuͤbten Militairmuſik begleitet. Das bisherige Kom⸗ 


mobtragen der Gewehre nach ehemals Franzoͤſiſcher Art 
iſt abgeſchafft und dagegen nach Vorſchrift des beſtehen⸗ 
den Exerzier Reglements eingefuhrt. 1 3 
dem Vernehmen nach, dem hieſigen Militair außer dies 
ſem noch andere Verbeſſerungen bevorſtehen. 


Ruſſiſches Reich. 

St. Petersburg, vom 23. April. — Die Kaiſerl. 
freie Stonomifche Geſellſchaft hat bei ihrer letzten Gene, 
ral⸗Verſammlung ihren bisherigen Praͤſidenten, Grafen 
Mordwinoff, wieder zu ihrem Vorſitzer ernannt. Aus 
dem Berichte derſelben geht unter Anderem hervor, daß 
im verfloſſenen Jahre 834,878 Kinder geimpft worden 
find. Zur Beantwortung der Preis; Aufgabe in Bezug 
auf die Mittel zur Verhuͤtung der großen Sterblichkeit 
im Kindesalter waren 84 Bewerbungoſchriften einges 
gangen, von denen jedoch keine den ausgeſetzten vollen 
Preis erhielt. Inzwiſchen erhielt der Dr. Lichtenſtaͤdt 
in St. Petersburg, als Verf. der preiswuͤrdigſten Schrift 
1000 Rubel und die Medaille von 50 Dukaten, und 
De. W. Rau in Gießen, ſo wie Dr. Frohbeen in Dor⸗ 
pat, jeder 750 Rubel und dieſelbe Medaille. Außerdem 
wurden noch zwei anderen Schriften kleinere Preiſe zw 
erkannt. 

+ Warſchau, vom 29. April. — In Beziehung auf 
die Bekanntmachung vom 14. Januar d. J., worin das 
Publikum vor dem Ankauf der vier in Lomza geſtohle⸗ 
nen Pfandbriefe, im Geſammtbetrage von 20,000 Fl., 
gewarnt wird, i 
lichen Kredit-⸗Vereins hiermit zur Öffentlichen Kenntniß: 
daß die Pfandbriefe Litt, B. 187,049, 187,050, 
187,051, 187,052, a 5000 Fl. eingezogen werden ſollen. 
Die Inhaber der gedachten Pfandbriefe ſind verpflichtet, 
dieſelben ſpaͤteſtens den 22. Juni d. J. bei der Ober⸗ 
Direktion einzureichen, woſelbſt ihnen der Betrag ders 
ſelben nach dem Courſe der hieſigen Boͤrſe, den ſie an 
dem Tage der Einlieferung haben werden, lbaar ausge— 
zahlt werden wird. Die Beſitzer der obigen Pfandbriefe 
werden überdies noch gewarnt, daß ſelbige von der Vers 
foofung ausgeſchloſſen find, und vom 22, Juni d. J. 
ab keine Zinſen mehr tragen koͤnnen. 

ch. 
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Paris, vom 25. April. — Das Journal de Paris 
ſagt: „Ein Oppoſitions⸗Journal meldete geſtern, es ſei 
in der Deputirten Kammer die Rede davon geweſen, daß 
die Kommiſſion zur Pruͤfung der Art und Weiſe, wie 
die 100 Millionen verwendet worden, die im Jahre 
1832 dem Herrn Thiers zur Vollendung der unter den 
vorigen Regierungen begonnenen offentlichen Bauten an 
vertraut worden, ſolche Vergeudungen entdeckt habe, 
— daß ihr Berichterſtatter, Hr. Jaubert, feine 
Ehre verletzen wurde, wenn er ihnen nicht 
die Oeffentlichkeit der Rednerbuhne gäbe, 
Wir wiſſen nicht, von wem das gedachte Journal ein 
olches Faktum erfahren haben will; aber wir erklaren 
oſſelb: für durchaus luͤgenhaft. Es iſt eine Verleum⸗ 


Ueberdies ſollen, 


bringt die Ober⸗Direction des landſchaft⸗ 
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dung, der wir auf die feierlichſte Weiſe zu widerſprechen 
ermächtigt worden find, und wir haben nicht noͤchig. 
Herrn Jaubert zu befragen, um zu verſichern, daß er 
derſelben eben ſo laut widerſpricht, als wir.“ 
Straßburg, vom 25. April. — Am 18. April 
und den darauf folgenden Tagen gewährten die Zugänge 
zum Juſtizpallaſt in Straßburg einen ungewoͤhnlichen 
Anblick; eine zahlreiche, dichtgedraͤngte Maſſe von Land⸗ 
bewohnern beſetzte alle Zugaͤnge bis in die Blauwolken⸗ 
ſtraße. Es handelte ſich um nichts Geringeres, als um 
Angriffe in Maſſe von Seiten eines Dorfes gegen meh⸗ 
rere benachbarte Doͤrfer. Alte Titel bewilligen allen zur 
ehemaligen Grafſchaft Luͤtzelſtein (Bezirk Zabern) gehoͤri⸗ 
gen Gemeinden verſchiedene Rechte in allen Waͤldern 
dieſer ehemaligen Grafſchaft, die jetzt Koͤnigliche Wal 
dungen ſind. In Folge der Duldſamkeit der Forſt⸗ 
verwaltung begaben ſich die Einwohner der weideberech⸗ 
tigten Gemeinden, ſtatt ihr Vieh auf die Weide zu 
ſchicken, in die Waͤlder, ſammelten daſelbſt die . 
welche von den Heerden an Ort und Stelle verzeh 
werden ſollten, und ſchafften ſie nach Hauſe, um die⸗ 
ſelben theils zu haͤuslichen Dienſten anzuwenden, theils 
nach vorgenommener Präparation zu verkaufen. Sm 
deſſen beredete ſich die Gemeinde zu Lohr, daß nur ihr, 
mit Ausſchluß aller übrigen, kuͤnftighin das Recht zw 
ſtehe, Bucheicheln (es wird Oel aus denſelben gemacht) 
aufzuleſen; dieſe Ernte iſt für die verſchiedenen Gemen 
den, welche daran Theil zu nehmen haben, von Außer 
ſter Wichtigkeit, indem fie ſich gewöhnlich auf 150,000 
bis 160,000 Fr. belaͤuft. Im verwichenen October bot 
die bevorſtehende Ernte die herrlichſte Ausſicht, und da 
her beeilten ſich alle Gemeinden, ſo bald wie moͤglich dis 
Ernte zu beginnen. Es kam darauf an, den übrigen 
Gemeinden zuvorzukommen; der Mangel an Einheit in 
den, Seitens der Forſtbehoͤrde, getroffenen Maßregeln, 
trug ungluͤcklicherweiſe neben der Leidenſchaftlichkeit der 
Gemeinden noch dazu bei, ſolche Auftritte zu veranlaflen, 
daß fie zum Gegenſtand gerichtlicher Unterſuchung wur 
den. Am Löten Morgens begaben ſich Einwohner aus 
Schauburg ſehr fruͤhzeitig in die Haide zu Lohr, im 
Kanton Muͤhlkopff, mit Spaten, Hacken, Saͤcken und 
Beſen verſehen, um ſich dieſer Geraͤthſchaften beim Ein⸗ 
ſammeln der Bucheicheln zu bedienen. Sie wurden 
ſogleich von Einwohnern aus Lohr, die ſich an dieſem 
Tage mit der Wegnahme oder Vernichtung ihrer Erntege⸗ 
raͤthſchaften begnuͤgten, gemiß handelt und vertrieben. Am 
16ten und am 17ten erneuerten ſich dieſe Scenen, aber 
mit weit größerer Gewaltthͤͤtigkeit, und diesmal waren 
ſie von den Einwohnern zu Lohr gegen Einwohner aus 
den Gemeinden Durſtell, Bettweiler und Adams weiler 
gerichtet. Die Zahl der Einwohner aus Lohr betrug 
über 80, von denen einige mit Saͤbeln, andere mit Flin⸗ 
ten und die uͤbrigen mit Knitteln bewaffnet waren. Die 
Erntegeraͤthſchaften wurden wieder zerbrochen oder ger 
pfänder und ſos ar die Säcke, in denen der Mundvow 
rath fuͤr den Tag ſich befand, wurden weggenommen. 
Am darauffolgenden Tage verſammelten ſich die Einwoh⸗ 
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ner des Dorfes Lohr auf den Trommelſchlag des Tam; 
bours der Nationalgarde. Da der Maire abweſend war, 
als ein Bewohner des Dorfes ihm anzeigte, da 
große Anzahl Individuen ſich in den Wald begeben woll, 
ten, um Buchelcheln aufzuleſen, ſo gab die Frau des⸗ 
ſelben der Frau des Polizeiſergeanten 0 
dieſer war abweſend) Befehl, den Generalmarſch ſchla— 
gen zu laſſen. Die Frau des Sergeanten gehorchte die: 
ſem Befehl, und ertheilte ihn dem Tambour der Nas 
tionalgarde. — Es erfolgte nun das hitzigſte, blutigſte 
Geſecht. — Dieſe Angelegenheit kam vor das Tribunal 
von Zabern, und daſſelbe erließ das erſte Anweiſungser⸗ 
kenntniß, das von dem Koͤnigl. Prokurator von Zabern 
dem Koͤnigl. Gerichtshofe von Kolmar deferirt wurde. 
Die Anklazekammer genehmigte und verwarf einen Theil 
dieſer Gerichtsakte, und deferirte durch ein neues Er— 
kenntniß den Urtheilsſpruch an das Zuchtpolizeigericht 
zu Straßburg. Beim Klagebeginn waren mehr als 34 
Angeklagte und mehr als 200 Zeugen. Die Zahl der 
Angeklagten wurde auf 24 reduzirt, die am verwichenen 
Montag erſchienen. Es wurden 60 Zeugen verhoͤrt. 
Die Debatten dauerten 3 Tage, und erſt am Donnerſtag 
den 24ſten erließ dieſes Tribunal ſein Erkenntniß, kraft 
deſſenalle Angeklagtenfreigeſprochen wurden. 

En g l u d. 

London, vom 26. April. — Nach der letzten 
Sitzung der Kommiſſion, die ſich mit Unterſuchung der 
letzten Dubliner Wahl zu beſchaͤftigen hat, befand ſich 

O'Connell wieder in einer Majorität von einer Stimme 
gegen ſeinen Gegner. 

Mehrere Orangiſten-Logen in Irland weigern ſich, 
dem Beſchluſſe der großen Loge wegen Auflöfung des 
Ordens Folge zu leiſten, und begruͤnden dieſe Weigerung 
auf den Umſtand, daß die große Loge durch ihren Bes 
ſchluß vom 14ten d. M. nicht die Akte annullirt habe, 
durch welche die einzelnen Logen konſtituirt worden ſind. 

Es iſt im erke, hier einen großen Klub fuͤr 1200 
Mitglieder vom Handelsſtande zu errichten, in deſſen 
Lokale ſich auch wenigſtens 100 Betten, um dort ſchla⸗ 
fen zu koͤnnen, befinden ſollen. 

Der König hat ein Fernrohr von bedeutender Größe 
ankaufen laſſen, das zum Geſchenk fuͤr den Imam von 
Maskate beſtimmt fein Toll. 

In Bombay war ein Schiff der Oſtindiſchen Coms 

nie aus Socotora mit der Nachricht eingetroffen, 
daß das zum Zweck des Ankaufs jener Inſel hingeſandte 
Detaſchement unverrichteter Sache wieder hatte abſegeln 
muͤſſen. Was aus der Kohlen » Niederlage geworden, 
wußte man noch nicht, und das Klima der Inſel wurde 
für ſehr ungeſund erklaͤrt. 

In Ober⸗Kanada hatte Sir F. Head an die 
Stelle des geſetzgebenden Rathes, der feine Entlaſſung 
genommen, einen neuen ernannt, und Alles ſchien ans 
fangs gut zu gehen. Späteren Nachrichten bis zum 

30. März zufolge, waren aber in Toronto auf Anlaß 
jener neuen Ernennungen bedeutende Unruhen ausge⸗ 
brochen, die bis zu Blutvergießen fuͤhrten, und man 


eine 


von Lohr (auch 


„Schmerzens bank“ ſitzenden 


wollte den Gouverneur zwingen, jenen Schritt zuruͤck⸗ 
zunehmen. 

Ueber New: Port find Berichte aus Nieder-Ka⸗— 
nada eingelaufen, aus denen hervorgeht, daß Lord 
Gosford am 21. März die geſetzgebende Verſammlung 
jener Provinz prorogirt hat. In ſeiner bei dieſer Ge— 
legenheit gehaltenen Rede beklagt ſich der Gouverncur, 
daß ſeine zur Herſtellung der Ruhe und Eintracht ge— 
troffenen Maßregeln mißgluͤckt ſeien. Er erwartet ſetzt 
neue Inſtructionen von der Regierung des Mutterlandes. 


Mehr wie je zieht Peel die Augen des Landes auf 
ſich, da die zwei wichtigſten Maaßregeln im Parlamente 
ſchweben. Wir liefern daher folgendes Portrait von ihm. 

Sir Robert Peel. 
Elegant, geſchliffen, einnehmend, wie feine Reden, ick 


auch das Aeußere Peels. Er kleidet ſich gewählt, gewohnlich 


trägt er einen dunkelgruͤnen Oberrock, eine helle Weſte und 
ſchwarze Pantalons, Über die Beuſt eine goldene Uhr- 
kette mit einem reichen Bund von Pettſchaften und 
Siegelringen. Seine Toilette ſoll ihm immer einige 
Zeit wegnehmen, ohne daß an ihm der Dandy zu ber 
merken wäre, wie an Cupido-Palmerſton. Er ſteht, 
wie die Engländer ſagen, in the prime of life (in ſei⸗ 
nen beſten Jahren.) Sein gutes Ausſehen verhindert, 
daß man an die nahenden Fünfzig denke. Nur das ber 
ginnende Embonpoint mahnt daran. Von kaum mehr 
als mittelmäßiger Größe, ſchoͤn proportionirt, mit vollem, 
rundem Geſicht, dem Stempel der Geſundheit, klarem 
Ausdruck, regelmäßigen Zügen und roͤthlichen Haaren, 
wuͤrde ſeine ganze Erſcheinung einen entſchieden ange⸗ 
nehmen Eindruck machen, läge nicht hinter dem ver—⸗ 
bindlichen Geſicht eine gewiſſe kalte Verachtung, und in 
ſeiner Haltung ein zu ſichtbares Beſtreben nach großen 
Manieren. Seine Koͤrperkonſtitution iſt die trefflichſte, 
und feine natuͤrliche Mäßigung trug dazu bei, fie zu 
erhalten. Dies iſt kein geringer Vorzug bei einem 
Engliſchen Staatsmann, vor Allem bei einem Engliſchen 
Premierminiſter, wenn er ſich nicht in ſtaatsgeſchäftli⸗ 
chem Spleen das Federmeſſer an den Hals ſetzen ſoll, 
wie Caſtlereagh, oder, um bei Sadlers Bild zu bleiben, 
ſich nicht zu Tode hetzen laſſen will wie Canning. 
Während der letzten Premierſchaft Peels, har man ber 
rechnet, daß ihm einige Monate lang vos den täglichen 
24 Stunden nur etwa fuͤnf zur kuͤmmerlichen Ruhe 
blieben. Mit bewundernswerther Selbſtbezwingung hatte 
Peel die Schlag auf Schlag fallenden Niederlagen er⸗ 
tragen; heute beſiegt, morgen wieder den ruhigen Blick 
des Unuͤberwindlichen zeigend. Vergebens ſchien Hume 
alle ſeine Grobheiten aaf ihn geworfen, O'Connell alle 
ſeine Blitze gegen ihn geſchleudert zu haben; vergebens 
hatte Shiel unter der vollen Roſe der Beredſamkeik 
den tiefen Stachel ihm ins Herz gedruͤckt; vergebens 
hatte Campbell auf das iriſche Feuer die ruhigere Gluth 
des Schotten folgen laſſen; vergebens hatte Sir er 


obhouſe mit mitleidloſen Sarkasmen den au 
. f Miniſter eingeladen, her 


* 


/ 


ukommen auf die Bänke der Linken, wo die Luft 
e der Athem freier ſei; — Peel wankte nicht, 
kaum ein Laut der Bitterkeit entwiſchte ihm. Solche 
Niederlagen fo zu ertragen, war ein unermeßlicher Sieg, 
ewig, wie die Geſchichte Englands und ſeines Parla- 
ments! Da ſaß Peel, wenn jene durch die Gewißheit 
des nahen Triumphs geſchwellten Gegner ihm ſein Kar 
binet und feine „Reformen“ Stuͤck vor Stück zerriſſen, 
da ſaß er, das linke Kniee uͤber das rechte geſchlagen, 
die linke Hand unter dem zierlichen Gilet, den weißen 
Hut etwas tiefer in die Stirne gedruͤckt, unverwandt 
feinem Gegner ins Auge ſchauend, mit gutmuͤthigem 
Blick, der nie vom ruhigen Ernſt zu irgend einem 
Ausdruck der Unruhe oder des Aergers uͤberging. Wuͤr⸗ 
dig, wie er den ganzen Kampf geführt, trat Peel vom 
Schauplatz ab. Bei den letzten Todeswunden, die er 
erhielt, hatte keiner feiner Gegner den Streich geführt, 
ohne ihm als Menſch und Staatsmann vorher die Hand 
zu reichen, und ihn zu verſichern, daß der Schlag nur 
dem Miniſter gelte. Sir Robert kann zwar mit der 
aufrichtigſten Miene von der Welt verſichern, daß er 
nicht den geringſten Werth auf den Glanz und bie 
Buͤrde eines Miniſteriums lege; aber es iſt dies nur jo 
zu nehmen, wie ſonſt die poetiſche Sehnſucht von Prin⸗ 
zen und Großen nach der Stille einer niedrigen Huͤtte, 
nach der Unſchuld des Schaͤferlebens. Der Mann, der 
allein in der Engliſchen Kriminalgeletzgebung ſo mächtige 
Verbeſſerung und Vereinfachung bewirkt, und zwölftaus 
ſend Zeilen von 200 älteren Parlamentsakten auf zwei⸗ 
tauſend reduzirt hat; der Mann, der die Polizei der 
Hauptſtadt regenerirte und überhaupt einen praktiſchen 
Blick beſitzt, wie wenige, kann ſich in der bloßen Nega⸗ 
tion unmöglich behaglich fühlen. Aber er vermag es 
nicht, ſich über ſich ſelbſt und feine Vergangenheit zu 
ſtellen. Wie Tieck von Walter Scott ſagte, es 


fehle ihm nur wenig zum wirklichen Dichter, und doch 


ſei dieſes Wenige genug, um eine tiefe Kluft zwiſchen 
ihm und wahrer Poeſie zu ziehen, ſo kann man daſſelbe 
Wort auf Peel den Staatsmann anwenden, Sein 
Geiſt ward nie im hoͤhern Feuer gegluͤht. Er iſt zu oft 
im Großen klein, und faſt nur im Kleinen groß. Der 
Genius hat ihm die letzte Weihe nicht gegeben: keine 
große philoſophiſche Wahrheit, keine erhabene Conception 
toͤnt aus ſeinem Munde; er vermeidet ſie, vielleicht 
weil er fuͤhlt, daß wenn ſie wirken ſollen wie ein be⸗ 
waffnet aus dem Haupt ſpringender Gedanke, ſie den 
ganzen Menſchen fordern, ſonſt erſcheinen ſie nur wie 
ein neuer Lappen auf einem alten Kleide. (Allg. Z.) 
Stockholm, vom 
handa meldet heute: „Es verlautet, daß mit Courier 
Befehle nach Carlskrona zur Ausruͤſtung eines Geſchwa⸗ 
ders von 6 Schiffen abgegangen ſind, um unverweilt 
in See zu gehen, ſo wie zur Armirung mehrerer an⸗ 
dern. Die Beurlaubungen für Flotten Offiziere folleu 
widerrufen fein. und keine neue ertheilt werden.“ — 
Wir wiſſen nicht genau, ob dieſe Angaben eben fo vor⸗ 


22. April. — Dagligt Alle- 


ſchnell find, wie es die folgenden, welche jenes Blatt 
hinzufügt, auf jeden Fall zu ſein ſcheinen: „In Ver⸗ 
bindung hiemit wird gemeldet, daß 15 Engliſche Schiffe 
im Kattegat wahrgenommen worden und daß eine gleiche 
Anzahl Ruſſiſcher von Kronſtadt ausgelaufen ſei, um 
vorerſt an den Küften Lieflands und Eſthlands zu kreu⸗ 
ben. Man ſetzt hinzu, daß 8 Engliſche Trans portſchiffe 
auf der Rhede von Kopenhagen lagen, um zu provian⸗ 
tiren. : 
DA-EERITER 

Schleswig, vom 24. April. — Zum Praäͤſtdenten 
unſerer Staͤnde-Verſammlung iſt mit bedeutender Stim⸗ 
menzahl der hieſige Obergerichtsrath Graf Moltke em 
waͤhlt worden, als Schriftſteller zuerſt bekannt geworden 
durch eine zur Zeit ihrer Erſcheinung Aufſehen erregende 
Schutzſchrift für den Adel. Die von Einzelnen gemach⸗ 
ten Verſuche, in die Dankadreſſe an den Koͤnig Dies 
und Jenes gelegentlich mit einfließen zu laſſen, wurde 
von der Mehrheit zuruͤckgewieſen, und die im Geiſte 
echter Loyalität, verbunden mit ruhiger Haltung und 
Vertrauen auf das gegebene Koͤnigl. Wort, abgefaßte 
Adreſſe, hat eine an den Koͤnigl. Kommiſſarius gerich⸗ 
tete Zufriedenheit und Herzlichkeit athmende Beantwor⸗ 
tung des Koͤnigs zur Folge gehabt. Der nicht nur im 
Publikum, ſondern gleichfalls in der Verſammlung 
ausgeſprochene Wunſch einer gehaltreicheren Abfaſſung 
des Staͤndeblattes und Inſonderheit, daß ſelbiges nicht 
in geſpaltenen Kolumnen Deutſch und Dänifh em 
ſcheinen möchte, ſondern allenfalls in jeder Sprache fir 
ſich abgedruckt, iſt hoͤhern Orts abgeſchlagen worden. 
Um indeſſen die Anzahl der durch die vorherzuſehende 
Dickleibigkeit und große Koſtbarkeit des Blattes ſonſt 
abgeſchreckten Abonnenten nicht noch mehr zu vermin⸗ 
dern, iſt der Preis für das einzelne Blatt auf die 
Halfte, mithin von 2 Sh. auf 1 Sh. Cour. herunter⸗ 
gejegt worden. — Ergebliches iſt bisher bei den Ver 
handlungen nicht vorgekommen, und die durch den Kör 
niglichen Kommiſſarius in Anregung gebrachten, Königl. 
Propofitionen werden, nachdem ſelbige bereits in der 
Holſteiniſchen Versammlung beſprochen worden find, 
hoffentlich in der hieſigen ſchneller abgemacht und dur 
durch die vorläufig auf 23 bis 3 Monate angefchlagene- 
Dauer derſelben abgekürzt werden. Dies möchte auch 
um fo wuͤnſchenswerther fein, da von Seiten des grös 
bern Publikums, in Folge des durch das Itzehoer 
Ständeblatt bewirkten Eindrucks, ſchon Stimmen des 
Zweifels an dem großen Nutzen ſolcher Verhandlungen 
ſich vernehmen laſſen. 5 

Es heißt, daß an die Schleswiger Ständeverfammu 
lung mehrere Petitionen aus den nordoͤſtlichen Diſtrik⸗ 
ten eingehen werden, welche bezwecken, die Stände zu 
einer Vorſtellung bei Sr. Majeftät zu veranlaſſen, daß 
dort künftig von den Beamten, Verhoͤre, Protokolle u. 
dergl. in Daͤniſcher Sprache gefuͤhrt werden moͤgen. 

In der ſechſten Sitzung am 19ten d. hat der König. 
Kommiſſarius folgendes, in Anleitung der Adreſſe ihm 
gewordene Allerhoͤchſte Reſcript vom 16ten d., in der 


— 


thänigſten Berichte vom 13ten d. eingeſandte, an Uns 
gerichtete Dank Adreſſe der Provinzialſtände⸗Verſamm, 
lung fuͤr das Herzogthum Schleswig, haben Wir mit 
Allerhöchſtem Wohlgefallen empfangen, und wollen dich 
. Allergnaͤdigſt beauftragt haben, der gedachten 

erſammlung zu erkennen zu geben, wie es Unſerem 
Landes väterlichen Herzen in gleichem Grade zur beſon⸗ 
deren Zufriedenheit gereicht, ſowohl die Weiſe, auf 
welche die, durch Unſer allgemeines Geſetz vom 28. Mai 
1831 gegebene Inſtitution von Unſern lieben und ge⸗ 
treuen Unterthanen des Herzogthums Schleswig aufge⸗ 
nommen worden, zu erſehen, als auch durch die, von 
der Verſammlung fuͤr Uns ausgeſprochenen guten und 
wohlgemeinten Münfche einen neuen Beweis ihrer um 
wandelbaren Geſinnungen und treuen Anhaͤnglichkeit zu 
empfangen. Indem Wir der Verſammlung dafür Uns 
fern gerührteſten Dank ſagen, laſſen Wir zugleich zu 
dem Allmächtigen Unſere innigen Gebete, daß Er über 
den wichtigen Beruf derſelben Seinen reichſten Segen 
verbreiten wolle, emporſteigen. Wir befehlen Dich in 
Gottes Obhut!“ — Darauf erfolgte der einſtimmige 
Ausruf: Lange lebe der Koͤnig! 

Kiel, vom 26. April. — Der Dr. P. Forchhammer, 
bekannt durch feine auf Koſten unſerer Regierung ges 
machte Reiſe nach Italien und Griechenland, iſt zum 
außerordentlichen Profeſſor fuͤr Alterthumswiſſenſchaft 
an der hieſigen Univerſitaͤt ernannt worden. d 


Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 
New⸗ Pork, vom 1. April. — Neuern Nachrich⸗ 
ten zufolge, ſieht man der Beendigung des Kampfes 
gegen die Indianer entgegen, da dieſelben Neigung zei⸗ 
gen, ſich zu unterwerfen. Es iſt bereits eine Ueberein⸗ 
kunft zwiſchen ihnen und dem General Gaines abge⸗ 
ſchloſſen worden, derzufolge ſich dieſelben hinter den 
Fluß Willookuhtſchi zuruͤckziehen und ſich dort ruhig vers 
halten werden, bis Nachricht von den Beſchluͤſſen der 
Regierung in Betreff ihrer eingegangen iſt. 

Die letzten Zeitungen beſchaͤftigen ſich nur mit den 
Angelegenheiten der Bank der Vereinigten Staaten, fo 
wie mit den Verſuchen der Vorſteher dieſes Inſtituts, 

ch durch einen beſonderen vom Staate Pennſylvanien 
ertheilten Freibrief ihren früheren Einfluß zu ſichern. 
Im Staate Ohio herrſcht eine To feindselige Stimmung 
egen dieſe Bank, daß am 4. Maͤrz, an welchem der 
Freibrief derſelben zu Ende ging, eine Feſtlichkeit ſtatt / 
fand, weil man damals das beſondere, von Pennſylva⸗ 
nien verliehene Privilegium noch nicht kannte. Die 
ausgezeichnetſten Männer der Union waren dazu einge⸗ 
laden, und unter Anderen auch Herr van Buren, der 
wahrſcheinliche Nachfolger des Praͤſidenten Jackſon, deſ⸗ 
fen Anſichten in Betreff des Bank Monopols und der 
Banken überhaupt völlig mit denen des Generals Zack 
fon übereinftimmen. Er wurde durch Geſchäfte verhins 
dert, die Einladung anzunehmen, aber er ſandte ein lan⸗ 
ges Schreiben an das Comité von Ohio, worin er feine 
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Anſichten uͤber dieſen Gegenſtand auseinanderſetzte, die, 
als Anſichten des künftigen Praͤſidenten, wohl der Beach⸗ 
tung werth find. Er ſpricht feine beſtimmte Ueberzen⸗ 
gung aus, daß das Verfahren der Bank waͤhrend der 
Diskuſſionen uͤber die Erneuerung des Freibriefes darauf 
berechnet geweſen ſei, durch Einſchuͤchterung des Landes 
die Erneuerung zu erzwingen. „Ehe noch“, heißt es 
ferner in jenem Schreiben, „von dem Manoͤver in den 
entfernten Theilen der Union etwas bekannt iſt, wird 
das Publikum ſchon uͤberraſcht durch die Verleihung 
eines Freibriefes von der Regierung eines einzelnen 
Staates, waͤhrend die große Mehrzahl des Amerikani⸗ 
ſchen Volks eine ſolche Verleihung von Seiten des Kon⸗ 
greſſes befuͤrchtete, wozu auch in der That, wiewohl 
vergebens, Alles aufgeboten worden iſt.“ Herr van 
Buren wuͤnſcht dann dem Staate Ohio Gluck zu der 
Stellung, welche derſelbe gegen die Bank der Vereinig⸗ 
ten Staaten unter ihrem neuen Freibriefe dadurch ans 
genommen habe, daß er ein Geſetz gegeben, um die Bil⸗ 
dung von Zweig⸗Banken im Staate Ohio zu verhindern. 
Die ſchnelle Verbreitung von Lokal⸗Banken betrachtet 
Herr van Buren mit Beſorgniß, und er befuͤrchtet, daß 
in einer nicht ſehr entfernten Zeit ernſtliche Nachtheite 
daraus hervorgehen wuͤrden. 

In den Vereinigten Staaten ſind kuͤrzlich wieder zwei 
Dampfſchiffe, eines zu Mobile, das andere zu Naſhville, 
in die Luft geflogen. 


MEER 

Nord⸗Amerikaniſche Literatur im Jahre 
1835. Der große Kontinent von Nord-Amerika, der 
reicher als irgend ein Europaͤiſches Land an politiſchen 
Zeitungen iſt, eezeugte doch im vorigen Jahre nicht mehr 
als 441 gedruckte Buͤcher und bleibt in dieſer Beziehung 
ſogar weit hinter Rußland zuruͤck, wo faſt das Doppelte, 
nämlich 844 Werke, im vorigen Jahre gedruckt worden. 
Dieſes Verhältniß erſcheint für Nord-Amerika noch uns 
guͤnſtiger, wenn wir bemerken, daß in Rußland faſt nur 
Original⸗Werke (oder den Originalen in rechtlicher Be⸗ 
ziehung gleichzuſtellende Ueberſetzungen) gedruckt werden, 
in Amerika aber mehr als zwei Fuͤnftel alles buchhänd⸗ 
leriſchen Verlages aus Engliſchem Nachdruck beſteht. 
Unter jenen 441 Buͤchern befanden ſich naͤmlich nicht 
weniger als 173 nachgedruckte. Und das Verhaͤltniß 
war diesmal noch ein ſehr guͤnſtiges fuͤr die Amerikani⸗ 
ſchen Original⸗Schriften, denn im Jahre 1833 wurden 
dieſe von den Nachdruͤcken um ein Drittel uͤberboten! 
Am meiſten ſcheinen die Paͤdagogen und Schullehrer in 
Nord⸗Amerika zu ſchreiben, da mehr als ein Sechſtel 
der Geſammt⸗Literatur und beinahe die Hälfte aller Ori⸗ 
ginal⸗Werke aus Schriften über Erziehung und ‚Unter 
richt beſteht. Unter den 75 angekuͤndigten Werken diefer 
Art befanden ſich nut 15 nachgedruckte; wie es ſcheint, 
der beſte Beweis, daß man in Amerika die 5 
anderen Methoden erziehen zu muͤſſen glaubt, als in 
England. 


— 


Neue Briefe der Lady Mary Wortley Mom 
tagen. Man verſpricht uns jetzt einen Nachtrag zu der 
geifireihen Brieſſammlung dieſer ſeit beinahe hundert 
Jahren verſtorbenen Schriftſtellerin, der wir die erſten 
Nachrichten von einer Impfung der Menſchenpocken im 
Orient, ſo wie die erſte Beſchreibung eines Großherr— 
lichen Harems verdanken, den zu ſehen und vollftändig 
kennen zu lernen ſie bekanntlich kein Opfer, nicht das 
einer Dame hoͤchſte, geſcheut hat. Lord Wharncliffe, 
ein Urenkel der Lady Montagu, iſt mit der Herausgabe 
dieſer lange geheim gehaltenen, bisher unedirten Brieſe, 
deren Anzahl ſich auf 120 belaufen ſoll, beſchaͤftigt. 


Wir werden damit zugleich eine von Lady Mary ver. 
faßte Beſchreibung des Hofes Georg's I. zur Zeit ſei⸗ 


ner Thronbeſteigung, jo wie eine Darſtellung der Par⸗ 
teien erhalten, die damals auf dem politiſchen Schaus 
platz in England agirten. Dieſe Darſtellung ruͤhrt von 
dem aus dem Harem ſich datirenden Sohne der Lady, 
Herrn Wortley Montagu, her, der ſpaͤter nach der Türs 
kei zuruͤckgekehrt und Muſelmann geworden iſt. 


In Hildburghauſen hat die ſeit einem Jahr einge, 
ſetzte Gewerbskommiſſion, neben andern, der Belebung 


des ſtaͤdtiſchen gewerblichen Lebens ausſchließlich gewid⸗ 


meten Berathungen und Unterſtuͤtzungen, die Errichtung 
eines Waaresmagazins beſchloſſen, das vorlaufig auf eine 
jährliche Waarenaufnahme für 10,000 Fl. Rheiniſch ber 
rechnet iſt, und als ſolche Anſtalt nach zwei Seiten 
hin, den Gewerbtreibenden eben ſowohl als den Einkau—⸗ 
fenden der Stadt, weſentliche Dienſte erweiſen muß. 
In ſofern aber die Gruͤndung eines ſolchen Magazins 
auch fir andere Städte von gleichem Erfolge fein möchte, 
theilen wir folgenden Auszug aus den Beſtimmungen 
mit, welche fuͤr die Einrichtung dieſer Waarenanſtalt 
getroffen worden ſind. Es ſollen naͤmlich in einem, von 
dem Durchlauchtigſten Herzoge eingeräumten Lokale Er⸗ 
zeugniſſe der Hildburghauſenſchen Gewerbtreibenden, ge⸗ 
gen einen von der Gewerbskommiſſion den Verfertigern 
zu gewährenden Vorſchuß, aufgenommen und zum oͤffent⸗ 
lichen Verkauf ausgeſtellt werden. Dabei werden Fabri⸗ 
kate aller Art, in fofern fie ſich nur überhaupt dazu eig⸗ 
nen, aufgenommen, und weniger auf hohen Wereh und 
koſtſpielige Schoͤnheit, als vielmehr auf Brauchbarkeit, 
Zweckmaͤßigkeit, Güte in Stoff und Arbeit und einen 
nicht uͤbertriebenen Preis geſehen. ⸗Fabrikate, welche bei 
einer längeren Aufbewahrung leicht Schaden leiden, blos 
Modegegenftände find, zu bedeutend im Preiſe wechſeln 
u. ſ. w., ſind von der Aufnahme ausgeſchloſſen. Hier: 
durch wird beabſichtigt, den Gewerbtreibenden der Stadt 
einen ſchnellern und ſichern Abſatz ihrer Erzeugniſſe zu 
verſchaffen, ihnen Unterſtͤͤtzung in ihrer Gewerbsthätigs 
keit zu gewähren, ſie vor der Gefahr, durch den Drang 
der Umffände mit ihren Fabrikaten Wucherern in die 
Hände zu fallen, zu ſchuͤtzen, beſonders aber auch die 
Gewerbsthaͤtigkeit zu erhöhen, zu veredeln, und einem 
vortheilhafteren Betriebe mit eigenen, ſich ſelbſt erhoͤhen⸗ 
den Kräften und ohne fremde Unterſtuͤtzung naͤher zu bringen. 
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Das Concert für Beethovens Denkmal. 

Wle es ſich von Breslaus Jüngern und Meiſtern 
der edlen Tonkunſt erwarten ließ, haben fie ſich unter 
Leitung der Herren Dietrichs, E. Koͤhler, A. 
Schnabel zuſammengethan, um am Iten d. in der 
Aula Leopoldina ein grandioſes Concert zum Beſten des 
in Bonn zu errichtenden Denkmals zu veranſtalten. 
Könige ſetzen Bildſaͤulen ihren Helden, die Voͤlker er⸗ 
richten Statuen ihren Heiligen, die Geweihten der ſchoͤ⸗ 
nen Künfte können und ſollen allein den verewigten 
Meiſtern ein ſichtbares, Jahrhunderte dauerndes Zeichen 
dankbarer Eeinnerung ſtiften. Nicht mit der Sammel- 
buͤchſe von Haus zu Haus darf man gehen, (es wäre 
zu viel, Popularität für einen Beethoven anzuſprechen) 
ſondern durch den Zauber der Kunſt allein zaubert man 
am wuͤrdigſten ein wuͤrdiges Denkmal hervor. Braucht 
es mehr, als eine glänzende. Aufführung, der beſten 
Beethovenſchen Schoͤpfungen, um das zum Monumente 
noͤthige Geld herbeizuſchaffen? Der maͤßige Beſuch des 
Concertes koͤnnte lehren, es beduͤrfe mehr, aber uns will 
beduͤnken, daß im Arrangement einige Verſehen obwalte⸗ 
ten. Man hat zu ſehr geeilt, und nicht alle Spring⸗ 
federn in Bewegung gelegt. Alles, was Tonkuͤnſtler 
heißt, mußte aufgeboten werden und man mußte die 
Maſſe vorher fuͤr das Concert bearbeiten. — Mochte die 
mercantile Seite des Arrangements manches verfehlen, 
die kuͤnſtleriſche Seite ließ wenig zu wuͤnſchen uͤbrig. 

s war immer ein ſeltenes Concert — faſt ſchaͤmen wir 
uns, dieſes Wort anzuwenden. Ein Coneert iſt ja faſt 
immer nur eine Soiree musicale, ein geſellſchaftliches 
Abendvergnuͤgen, wobei jener und dieſe ſich hoͤren und 
bewundern laſſen. Hier aber wurden 6 der ſchoͤnſten 
Compoſitionen des großen Tondichters von den bewaͤhr⸗ 
teſten Kräften zur Darſtellung gebracht und wehe dem, 
welcher mit unheiliger Stimmung ihr beigewohnt hat. 
Die Erinnerung an den unſterblichen Geſtorbenen mußte 
ſchon ernſte Betrachtungen wecken, eine Geiſterſtimme 
mußte den Ankommenden zurufen: Introite et hie 
Dii sunt. Der Anfang des Concertes ließ die Vers 
ſammlung zwar etwas fühl, vielleicht weil die Ouver⸗ 
ture zu Egmont nicht feurig genug genommen wurde, 
ſodann in dem folgenden Tonſtuͤcke (Concert No, IV 
G-dur) das Fortepiano im großen Raume etwas ver⸗ 
hallte, aber bald beſeelten und beſeeligten ſich die Zu— 
hoͤrer. Die Geſtalten auf der Decke und an den Wän⸗ 
den der Aula, nur zu oft durch frivolen Klingklag zum 
Erbeben gebracht, ſch enen von der Höhe nieder zu ſe⸗ 
hen wie die Wolkenbilder der Verklärten, die den Klän⸗ 
gen zuzuhören gekommen. — Wie uberall fo hier riß 
Mad. Schroͤder⸗Devrient durch ihren Geſang alles 
hin. Die Compoſition der Adelaide bewährte ſich wie⸗ 
der als ein wahres muſikaliſches Wunder, nichts als 
Worte (paroles) gab Mathiſſon, Geiſt, Sinn, Leben, 
Bedeutung gab Beethoven. Mathiſſon wurde unſterb⸗ 
lich durch Beethovens Compoſition, wie jene kleinen 
Thierchen dadurch verewigt werden, daß die allmächtige 
Natur um fie die Bernſteinhuͤlle zieht. — Die Sympho⸗ 


nie Mo. 5 rief Beerhovens Worte über Symphonie zuruck, 
die er zu Bettina ſagte: „Goͤthes Gedichte behaupten 


nicht allein durch den Inhalt, auch durch den Rhyth⸗ 


mus eine große Gewalt über mich; ich werde geſtimmt 
und aufgeregt zum Componiren durch dieſe Sprache, die 
wie durch Geiſter zu höherer Ordnung ſich aufbaut und 
das Geheimniß der Harmonien ſchon in ſich trägt. Da 
muß ich denn von dem Brennpunkt det Begeisterung 
die Melodie nach allen Seiten hin ausladen; ich ver⸗ 
folge fie, hole fie mit Leidenſchaft wieder ein; ich ſehe 
ſie dahin fliehen, in der Maſſe verſchledener Aufregun: 
gen verſchwinden; bald erfaſſe ich ſie mit erneuter Lei⸗ 
denſchaft, ich kann mich nicht von ihr trennen, ich muß 
mit raſchem Entzuͤcken in allen Modulationen ſie ver⸗ 
vielfältigen, und im letzten Augenblick da triumphire 
ich uͤber den erſten muſikaliſchen Gedanken — fehn Sie, 
das iſt eine Symphonte. Ja, Mufit iſt fo recht die Ders 
mittelung des geiſtigen Lebens zum ſinnlichen. — Me⸗ 
lodie iſt das finnliche Leben der Poeſie. Wird nicht 
der geiſtige Inhalt eines Gedichts zum ſinnlichen Gefühl 
durch die Melodie? und erregt dieſe Empfindung nicht 
wieder zu neuen Erzeugungen? Da will der Geiſt zu 
ſchraukenloſer Allgemeinheit ſich ausdehnen, wo Alles in 
Allem ſich bildet zum Bett der Gefuͤhle, die aus dem 
einfachen muſikaliſchen Gedanken entſpringen, und die 
ſonſt ungeahnt verhallen wuͤrden; das iſt Harmonie, das 
ſpricht ſich in meinen Symphonien aus, der Schmelz viel 
ſeitiger Formen wogt dahin in Einem Bett bis zum Ziel.“ 


C 

Nachdem Dem. Bauer als Donna Diana ver⸗ 
ſucht hatte, aus einer feinen weiblichen Karrikatur ſelbſt 
auf Koſten des Effekts einen Charakter zu machen, nad 
dem die Darſtellung des von dem Dichter im hoͤchſten 
Grade individualiſirten Kaͤthchens durch den Kampf 
zweier entgegengeſetzter Individualitaͤten beeinträchtigt 
worden war, mußte die Rolle des Sus chens, welches 
oberflächlich genug gezeichnet iſt, um der Darſtellerin 
die Charakteriſirung zu uͤberlaſſen, bei der Kunſt, dem 
Geſchmack und den Mitteln unſerer Gäftin den erſten 
glänzenden Erfolg nach ſich ziehen. — Noch mehr ließ 
ſich von der Darſtellung der Maria Stuart erwar⸗ 
ten, welche am Sonntage gegeben wurde; und in der 
That, Dem. Bauer feierte an dieſem Abende einen 
vollendeten Triumph. Der prächtige Strom der Schil⸗ 
lerſchen Rede in einem Munde, der fie zu ſprechen ges 
lernt hat; die reichbegabte ungluͤckliche Koͤnigin, repraͤ⸗ 
ſentirt von einer Dame, der an Feinheit und Anmuth 
in Haltung und Bewegung nur wenige Deutſche Künfts 
lerinnen ähnlich find; die Action vortrefflich erſonnen, 
feſt einſtudirt, nirgend die Geſetze der Schoͤnheit im 
Plaſtiſchen uͤberſchreitend, — Alles das zuſammen gab 
eine Maria, ganz nach der idealen Intention des 

dichters, eine Marta, deren hohe Seele durch lange 
Leiden aus den Verbrechen der Vergangenheit geläutert 
hervorgegangen ist, eine Maria, die von ſich ſagen 
darf, ich bin beſſer als mein Ruf. — Ich bin ihr aus 
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dem duͤſtern Schlupfwinkel, in welchen ich bei dem in 
allen Theilen uͤberfuͤllten Hauſe eingepfercht war, mit 
der angeſtrengteſten Aufmerkſamkeit Moment für Moment 
gefolgt; ich habe dabet meine Befuͤrchtung, daß die 
Kraft ihrer Stimme nicht ausreichen wuͤrde, vergeſſen; 
ich habe ſogar vergeſſen, was mich bisher an der Kuͤnſt⸗ 
lerin am Meiſten geſtoͤrt hat, ihren Dialekt. Nur in 
wenig Einzelheiten bin ich mit ihrer Darſtellung nicht 
ganz einverſtanden; z. B. ſcheint mir die Stellung, 
welche fie bei den Worten „denn ich bin euer König" 
annimmt, zu theatraliſch. So verwegen braucht Mar 
ria ihre koͤnigliche Geſtalt der Eliſabeth nicht ent⸗ 
gegen zu werfen, um den von dem Dichter beabſichtig⸗ 
ten Eindruck hervorzubringen. — Die Unterſtuͤtzung der 
Gaſtſpielerin war hinreichend; nur Eines ſei bemerkt. 
Mad. Deſſoir (Eliſabeth) opferte dem Beſtreben, die 
herrſch - und rachſuͤchtige, ſtolze, herzloſe, tuͤckiſche und 
heuchleriſche Königin von England darzuſtellen, alle ame 
dern Ruͤckſichten. Sie repraͤſentirte den poetiſchen Haß 
des Dichters gegen die blutige Fuͤrſtin. Dafuͤr wurde ſie von 
einem Theile des Publikums durch Unart belohnt. Man 
rief am Schluſſe des dritten Aktes Dem. Bauer, 
nach ihr Mad. Deſſoir, und dabei ziſchten Einige. 
Womit laßt ſich dieſe Beleidigung für unſer beſtes Buͤh⸗ 
nenmitglied rechtfertigen? Wer in den Applaus nicht 
einſtimmt, der verweigere ſeine Theilnahme; aber Oppo⸗ 
ſition gegen Beifall iſt nur dann ſtatthaft, wenn er 
Unwurdigen zu Theil wird.) Was am Schluſſe ges 
ſchehen, weiß ich nicht, denn ich ſah mich genoͤthigt, 
mich nach Beendigung des dritten Aktes aus der wogen⸗ 
den Menge zu retten. 5 5 

Webers einfache und verſtaͤndliche, zugleich aber 
geniale und reizende Muſik zu dem Wolfſchen Schau⸗ 
ſpiele Precioſa ſollte, wenn man ſie nach Gebuͤhr 
ehrte, allein Anziehung genug beſitzen, dem, wenn gleich 
ſeichten, doch buͤhnengerechten Stuͤcke fein Publikum zu 
erhalten. Leider iſt dies nicht der Fall, und ſelbſt der 
Name der ausgezeichneten Gaͤſtin vermochte kaum am 

*) Zu ſolchen Auftritten kommt es in unſerm Theater 
immer nur aus Mangel einer gebildeten Tonangehung. Der 
Applaus geht ſehr häufig nur von jungen fröhlichen Män⸗ 
nern aus, die ſich nicht als ernſte Organe des Publikums 
geriren, ſondern Witze reißen wollen und deshalb auf die 
wunderlichſte Weiſe Beifall klatſchen, Bravo rufen, ziſchen 


und lachen und wohl gar ſich als Mitwirkende und Mite 
ſprechende auf das Cordialſte mit den Gliedern der Bühne 


in Verbindung ſetzen. Dazu kommt noch die ganz ſonder⸗ 


bare Spannung zwiſchen dem Parterre und den Logen, welche 
bei Zeichen des Beifulls vom Oberhauſe oͤfters eine Reaction 
in Unterhauſe hervorbringt. Der ig 7 Vorfall mit Mad. 
Deffoir läßt ſich leicht erklären. Es war ein Verſtoß 
gegen die Hoͤflichkeit, nach dem Herausruf der Gäſtin ein 
Mitglied der hieſigen Bühne zu rufen, wie trefflich dieſes 
auch ſei. Indem aber dieſer gegen Fräulein Bauer 
begangen wurde, gab man das Mißfallen durch Ziſchen zu 
verſtehen. Mad. Deſſoir hat fo viele Beweiſe der w Ds 
ſteu Anerkennung ihrer Meiſterſchaft empfangen, doß 75 = 
wiß das Ganze 0 nahm, wie es zu nehmen a ER Kb 
dauern ift nur dieſes, daß der Fremde aus olche Meinung 
für ſich gemüthlichen Vorgängen eine gunstige x 
von unferer Stadt ſchöpfen kann. D: R. 


RR 


Montage das Haus zu füllen. Vielleicht auch trägt 
einen Theil der Schuld die raſche Folge der Gaſtrollen. 
Dem. Bauer glaͤnzte in der Titelrolle mit allen den 
vortrefflichen Eigenſchaften, welche wir bereits an ihr 
zu bewundern Gelegenheit gehabt haben. Beſonders 
wurde ihre Darſtellung durch das heitere Licht der vor⸗ 
nehmen Natur gehoben, welches der Kuͤnſtlerin ſo eigen⸗ 
thuͤmlich iſt und in dieſem Stuͤcke ſehr paſſend die Ka⸗ 
taſtrophe vorbereitet, während vor feinem verdeckten 
Glanze die ſehr ſcharf gezeichnete Individualität eines 
Kathchens erbleicht, und Suschen durch dieſen 
verborgenen Schatz leicht zu artigen Parodien der laͤnd⸗ 
lichen Naivitaͤt verlockt wird, wie dies 3. B. der Fall 
war, als ſie dem geruͤhrten jungen Mexikaner die Augen 
trocknete. Dem. Bauer tanzte nicht nur im erſten 
Akte der Precioſa, ſondern fie ſang auch im zweiten 
das bekannte Lied ſelbſt. Ueberhaupt erntete ſie verdien⸗ 
ten Beifall. Mir wurde jedoch der Genuß ſehr vers 


kümmert durch das Mißfallen, welches das Publikum 


uͤber den Darſteller des Don Carcamo, und noch 
mehr über den des Don Azevedo äußerte, beides alte 
Mitglieder, von denen der erſtere ſich mehreremale als 
Schriftſteller fuͤr unſere Buͤhne mit Gluͤck verſucht, und 
der letztere laͤngſt ſein 25jaͤhriges Jubilaͤum als Bres⸗ 
louer Schauſpieler gefeiert hat. Ich kann die Strenge 
des Publikums, wenn ich alle Ruͤckſichten unbedacht 


laſſe, nicht tadeln; aber andererſeits kann ich auch den 


Wunſch nicht unterdruͤcken, daß die Direction jene ach⸗ 
tungswerthen Maͤnner durch Abnahme der Rollen, denen 
fie nicht mehr gewachſen find, vor unangenehmen Er⸗ 
fahrungen ſchuͤtzen moͤge. 

Der Ball zu Ellerbrunn, am Dienſtag Abend, 
war zahlreicher beſucht, als Precio ſa. Das Luſtſpiel 
ſelbſt, fo wie die Beſetzung deſſelben, iſt hinlaͤnglich bes 


kannt; es ſcheint ſich auf laͤngere Zeit als Kaſſenſtuͤck 


halten zu wollen. Dem. Bauer befand ſich als Hed⸗ 
wig van der Gilden recht eigentlich in ihrer Sphaͤre, 
wir vermoͤchten uns jene charakteriſtiſche Miſchung von 
Liebe und Eiferſucht, guter Erziehung und Hollaͤndiſcher 
Ruhe nicht angenehmer in Einer Perſon vereinigt zu 
denken. Das einaktige Luſtſpiel von Seribe: Die 
iunge Pathe, welches den Schluß der Vorſtellung 
ausmachte, erinnern wir uns nicht mehr geſehen zu 
baben, ſeitdem Dem. Sutorius (jetzt Mad. Döring) 
unſere Bühne verlaſſen hat. Die Hauptrolle, Frau 
v. Lucy, im Original für Dem. Vertprs geſchrieben, 
iſt eine von ſenen ſcherzhaften Aufgaben, an denen eine 
Schauſpielerin ihre Gewandtheit in pantomimiſchen Ver⸗ 
wandlungen zeigen kann. Daß Dem. Bauer ſolchen 
mſtigen Kunſtſtuͤcken, fo weit fie der Deutſchen Natur 
denkbar und moͤglich find, gewachſen ſei, verſteht ſich 
von ſelbſt. Die Verſammlung der Zuſchauer befand 

in Überaus heiterer Stimmung und ſpendete reich⸗ 
lichen Beifall, naͤchſt Dem. Bauer im erſten Stuͤck 
befondets Herrn Reger (Doctor Platanus) und 
Herrn Mejo (Commiſſionsrath Zucker), und im zwei / 


. a 
ten Herrn v. Perglaß (Pachter Chanpenong), der 
ledoch am Schluſſe nach der Gaͤſtin nicht gerufen wurde, 
ſondern dieſe Ehrenbezeigung an Herrn Deſſoir 
(Eduard) abtreten mußte. R. H. 


— — ͤ ꝓ⅛¶P ne 
Spezielle Lokal⸗ und Prrvinzialſachen. 
Breslau, den 4. Mai. — Am 20ſten v. Mts. 

wurde in der Nadlergaſſe ein dienſtloſer Kretſchmer-Schaͤnke 

39 Jahr alt, anſcheinend an Kraͤmpfen leidend, liegend 

gefunden; es ergab ſich aber, daß er am Wahnſinn litt. 

Er war dem Trunke ſehr ergeben, und erſt einige Tage 

vorher von einem andern Kretſchmer-Schaͤnken und einem 

zweiten Individuo nach Neudorf genommen und dort 
bei dem Branntweinbrenner Kleinet dergeſtalt betrun⸗ 
ken gemacht worden, daß er auf einer Nadwer nach der 

Stadt gefahren werden mußte. Er ſtarb am 27ften ej. 

ae im Hospital Allerheiligen am Saͤufer⸗Wahn⸗ 
nn. 

Am 27ſten deſſelben Monats befand ſich ein Mann 
und eine Frau auf der Schwedenſchanze zu Oswitz. 
Zu ihnen geſellte ſich ein Bekannter, der aber im plum⸗ 
pen Scherz die Frau unvermuthet die Schanze herab 
ſtieß, was zur Folge hatte, daß die Frau ſiel und den 
Knochen des rechten Ober-⸗Arms vielfach zerbrach. 

In der vorigen Woche ſind an hieſigen Einwohnern 
geſtorben: 37 männliche und 33 weibliche, uͤberhaupt 
70 Perſonen. Unter dieſen ſind geſtorben: An Abzeh⸗ 
tung 7, Bruſt, und Lungenleiden 10, Kraͤmpfen 18, 
Waſſerſucht 6, Alterſchwäche 4, Menſchenblattern 4, 
Schlag⸗ und Steckfluß 4. 5 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
Unter 1 Jahre 20, von 1—5 J. 11, von 5—10 8 
von 10— 20 J. 3, von 20-30 J. 8, von 30—40. J. 3, 
von 40—50 J. 5, von 50—60 J. 6, von 60—70 J. 
55 * 70—80 J. 3, von 80—90 J. 3, über 90 J. 

In der nämlichen Woche wurden auf hiefigen Ger 
5 8 verkauft: ee Schfl. 

eizen, 9852 Schfl. Rogge erſte und 

2663 Schfl. Hafer ggen, 1014 Schfl. Gerſte 
In demſelben Zeitraume find aus Oberſchleſten auf 

der Oder hier angekommen: 1 Schiff mit Spiritus, 

2 Schiffe mit Mehl, 13 Schiffe mit Bergwerksproduk⸗ 

ten, 32 Schiffe mit Brennholz, 77 Gänge Bauholz 

und 30 Gänge Brennholz. 


(Perſonal⸗Chronik.) Der in Lichtenberg, Grott⸗ 
kauer Kreiſes, wohnende Muſikus Franz Jahn, hat 
am 28. Februar d. J. mit Gefahr fuͤr ſeine Geſund⸗ 
heit, den vierjährigen Sohn des Invaliden und Gaͤrtners 
Friedrich Winkler zu Mollwitz, Brieger Kreiſes, vom 
nahen Ertrinken errettet, und empfing eine Öffentliche 
Belobung. — Der bisherige Stations Controlleur in 
Zittau, Steuer- Inſpector Irgahn, iſt zum Ober⸗ 
Steuer- Inſpector in Schweidnitz ernannt worden. — 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Fortſes ung) 

Der Prediger an der Armenhauskirche in Breslau, 
Ritter, als Prediger an der evangeliſchen Hospital; 
kirche St. Tuinitaris, Der Kandidat des Predigtamts 
Fiedler, als evangeliſcher Paſtor in Kaulwitz, Names 
Sauer Kreifes. — In Landeck iſt der Kammerer und Rath⸗ 
mann Stein anderweitig, und in Striegau der Kauf- 
mann Mäntler neu als unbeſoldeter Rathmann auf 
6 Jahre beſtaͤtigt. — Der evangel. Schullehrer Muͤcke 
iſt in gleicher Eigenſchaft nach Kottowsky, Wartenbergſchen 
Kreiſes, verſezt. Der Adjuvant Biſchoff iſt als drits 
ter Lehrer an der evangel. Stadtſchule zu Wartenberg; 
der Adjuvant Anders, als vierter Lehrer an der 
Stadtſchule zu Feſtenberg, an die Stelle des in die 
zweite Lehrerſtelle hinaufgeruͤckten Schullehrers Bart ſch; 
der Adjuvant Ertel als evangel. Schullehrer in Kleins 
Gaffron, Kreis Steinau, angeſtellt. 


(Ungluͤcksfälle.) Pocken⸗Ausbruͤche: In der 
Stadt Bernſtadt; in Steine, Margaret und Pb 
pelwitz, Kreis Breslau; in Leutmannsdorf und 
Käntchen, Kreis Schweidnitz. 

Zweimal iſt binnen acht Tagen in Pilsnitz, Bresl. 
Kr., Feuer ausgebrochen; naͤmlich am 7. April Abends 


17 Uhr wurde eine Freigärtnerftelle und am 13ten Nach— 


mittags 4 Uhr eine Scheune eines Freigaͤrtners einge 
äſchert. — Vier Martaͤtſchen-Fuͤhrer, welche in der ſtuͤr— 
miſchen Nacht vom Sten zum 9. April am bewaldeten 
ufer zu Pleiſchwitz, Bresl. Kr., gelandet und dort Feuer 
gemacht hatten, waren fo fahrlaͤſſig, bei ihrer Abfahrt 
dieſes Feuer nicht gänzlich auszuloſchen. Es ward daher 
dem ſtarken Winde leicht, die noch gluͤhenden Kohlen 
zur lodernden Flamme anzufachen, welche durch umher— 
liegendes Laub genuͤgende Nahrung fand und dadurch 
zwei Morgen Strauchholz ausbrannte. Nur der thaͤ⸗ 
tigen Hilfe der herbeigeeilten Gemeinden Laniſch und 
Treſchen gelang es, den Brand auf dieſe Fläche zu be / 
fepränten. Die Thaͤter wurden am folgenden Tage in 
Breslau ermittelt und der Behoͤrde uͤbergeben. — Am 
21ſten Abends um 9% Uhr wurde auch die Scheune 
und das Stallgebäude der Waſſermuͤhle zu Krichen, 
Bresl. Kr., welche Gebäude im Januar c. beim Brande 
der Muͤhle noch verſchont blieben, ein Raub der Flam⸗ 
men. Die 
kannt. — An demſelben Tage Abends 9 Uhr, brach in 
dem Wohnhauſe eines Gaͤrtners zu Nieder⸗Zodel, Goͤr⸗ 
Üiger Kr., Feuer aus, welches ſo ſchnell um ſich griff, 
daß in einem zweiſtuͤndigen Zeitraume das Wohn- und 
Geſindehaus nebſt Scheune ein Raub der Flammen 
wurden. 


Donnerſtag, den 5. Mai 1836. 


Entſtehung dieſer Braͤnde iſt bis jetzt unbe⸗ 


des Morgens wurde 


die Thuͤre der Vorhalle an der katholiſchen Kirche zu 
und die Halle, ſelbſt 
beraubt 


war. 
Am 14. April gegen Abend entdeckte ein Schäfer 


aus Schoslawe, Gruͤnberger Kr., bei dem Schafwels 
den unter der ſogenannten Hochhorſt, Brücke auf dem 
Wege nach Schosnofka, deſſelben Kr., durch ſeinen Hund 
ein todtes Kind maͤnnlichen Geſchlechts, wovon der be⸗ 
ſagte Hund das linke Bein bis an die Huͤfte ſchon los⸗ 
gefreſſen hatte. Die Mutter wurde in einer Magd 
eines daſigen Paͤchters entdeckt, welche das Kind, wie 
auch die ärztliche Begutachtung bekundet, todtgeboren, 
und da zwei Tage es Niemand gemerkt, ſolches an ge⸗ 
dachten Orte verborgen hatte. 
dem Gerichte uͤbergeben. 


a Eee 5 

Ueber Einftreuen mit Erde ſchreibt E. Andrs in 
einer Beurtheilung von Block's Schrift uͤber den 
thieriſchen Duͤnger: „Der Verf. hat völlig Recht, wenn 
er ſagt: das Einſtreuen mit Erde in die Viehſtallungen 
ſei das beſte Mittel, alle thieriſchen Exeremente auf das 
Vollſtaͤndigſte zu ſammeln und zu erhalten, und eine 
ſolche Duͤngergewinnung ſei zugleich das kraͤftigſte Mittel 
zur Verbeſſerung der Felder. Dabei iſt das ein ſo ein⸗ 
fahes und wohlfeiles Mittel zur Emporbringung der 


Wirchſchaft, daß es jedem thaͤtigen Landwirthe zu Gar _ 


bote ſteht. Ehe ich noch beſagtes Schriftchen kannte, 
habe ich bei Eintritt der Winterfuͤtterung mich blos der 
Erde als Einſtreumittel in meinen Stallungen bedient. 
Es wird nicht fehlen, daß Herrn Block's Schriftchen 
begierig geleſen und von allen nur etwas uͤber das Ge⸗ 


woͤhnliche ſich erhebenden Landwirthen fleißig befolgt 


wird. Die Sache hat Anfangs viel ſcheinbare Schwie⸗ 
rigkeiten und Hinderniſſe; aber einmal ernſtlich verſucht, 
verſchwinden dieſe alle, — man wundert ſich, daß man 
dies einfache und wohlfeile Streumittel nicht ſchon 


(ängft angewendet hat, und freut ſich im Voraus uͤber 


die große Stroherſparung und die eben fo, große Sutter 


und Duͤngervermehrung.“ ; 6 
K 1 

Schreiben in die Provinz. Der ſchöne Frag 
ling, der im Süden und Weſten von Eur e 
ſich warten laͤßt, hat ſchon laͤngſt feinen feſtlichen Einzug 


U 


Die Magd iſt bereite 


— 
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in Breslau gehalten und es beginnt bereits allſonn⸗ und 
feiertäglich ſich die Stadt zu leeren und das Land zu 
bevoͤlkern mit den niedlichen Stadtſchmetterlingen, welche 
die Sonne und das Grüne aufſuchen. In Scheitnig 
kamen wieder am erſten ſchoͤnen Sonntag ſo Viele in 
den ſogenannten Fuͤrſtengarten gegangen und gefahren, 
daß Viele fortgehen und fortfahren mußten, weil ſie ſich 
nicht ins Gras ſetzen mochten und eine Vermehrung 
der Sitzgelegenheiten den Winter uͤber nicht vorgenoms 
men wurde, obgleich ſie ſich wahrſcheinlich wohl rentirte 
Daß ich aber nicht duͤge, fo gebe ich gleich an, daß aller⸗ 
dings ein neuer Sitz gebaut wurde, naͤmlich fuͤr die 
Muſiker. — In Liebichs Garten findet ſich die gewoͤhn⸗ 
liche zahlreiche Geſellſchaft ein; hier ließe ſich die in 
dieſer Zeitung angeregte Frage uͤber die ungleiche Ver⸗ 
mehrung der verſchiedenen Volksklaſſen und Nacen zur 
Evidenz bringen, aber es laͤßt die gartenmaͤßige gute 
Muſik nicht zu, auf die Mißklaͤnge des bürgerlichen Les 
bens zu achten. — Von den andern Fruͤhlings, und 
Sommer Vergnuͤgungsplaͤtzen kommen zahlreiche Einla⸗ 
dungen zu zahlreichem Beſuche, und da Breslau uͤber 
180,000 Füße — je zwei für eine Perſon gerechnet — 

zu disponiren hat, ſo werden hoffentlich alle genug be 
treten werden. — Heute am Aten d. geht alles, was 
Beine und Muße hat, an das Ende der Nicolaiſtraße; 
warum? Eines ſehr gluͤcklichen und ſehr unſchuldigen 


Einfalles wegen, den ein altes Haus geſtern Abends 


hatte. 


Das Mel ſo ra m a, 

welches Herr Muſikdirektor Herrmann auf den Eten 
Abends im Circus am Schweidnitzerthore auffuͤhren wird, 
iſt als eine Art von Fruͤhlingsfeier zu betrachten. er 
koͤnnte vergeſſen, daß mehrere Glanzpunkte der denkwuͤr⸗ 
digen Zeit, welche ſie uns vergegenivärtigen ſoll, in den 
Mai fallen, deſſen Wiederkehr an vielen Orten mit mu⸗ 
ſlkaliſchen Grüßen und Feſten bewillkommt wird. Das 
Programm des Concertes zeigt eine große Auswahl von 
beliebten und populairen Piegen, und iſt, da in der 
Aufführung weder gefprochen noch geſungen wird, zum 
Verſtändniß ſehr empfehlenswerth. Es enthaͤlt Choräle, 
dramatiſche Scenen, Maͤrſche, Duetten, Volkslieder, 
Kriegslieder, Liebeslieder, Trinklieder, Gebete, Lob und 
Danklieder, recitativiſche Zwifchenfäße, genug faſt Alles, 
was ſich in jener Zeit als muſikaliſches Moment aͤußerte. 
Bei der ungewöhnlichen Stärke des Orcheſters kann die 
Wirkung nicht anders, als impoſant ausfallen. 


Panoramen von Christoph Suhr und Cornelius Suhr 
(am Schweidnitzer Thore) 


Obgleich dieſe durch Glaͤſer zu beſchauenden Gemaͤlde 


ſich an täufchender Naturwahrheit und Treue mit dem, 
was wir Aehnliches von Enslen und Siegert, und 
an Farbenpracht mit dem, was wir von. Sacchetti 
eſehen haben, vielleicht nicht meſſen koͤnnen, ſo verdie⸗ 
nen ſie dennoch Beachtung, weil ſie uns von manchem 
hoͤchſt intereſſanten Gegenſtande eine deutliche Vorſtel⸗ 
lung gewähren. Dahin rechnen wir vorzüglich das Bild 


ä 


der Eiſenbahn zwiſchen Liverpool und Man⸗ 
cheſter, deren Umgebung einem trockenen Flußbette mit 
ziemlich hohen Ufern gleicht, wodurch ſie den Commu⸗ 
nicationswegen, welche ſie durchſchneidet, unſchaͤdlich 
wird, indem ſich bequeme Brücken über fie woͤlben; few 
ner den Tunnel in London, deſſen im Querdurch⸗ 
ſchnitt eirunder innerer Raum eine bei coloſſalen Bau; 
werken ſeltene Form zur Anſchauung bringt; Antwerr 
pen mit jener Citadelle, auf welche noch vor wenigen 
Jahren das ganze Europa mit banger Beſorgniß blickte, 
vor ihr die friſchen Ruinen des Arſenals und des Entrr⸗ 
pots; Moskau, nach deſſen Winterfreuden man un⸗ 
willkuͤhrlich Luſt bekoͤmmt, wenn man ſie mit dieſer Hei⸗ 
terkeit dargeſtellt ſieht. Der weite Raum der Bude, in 
welcher vor kurzem Politos Menagerie aufgeſtellt war, 
faſſet eine bedeutende Menge von Zuſchauern, und ſichert 
dieſelben vor Bedrängniß und läftiger Hitze. L 
— —— —— — 
55 Entbin dungs - Anzeige 

Die gestern Mittag 12} Uhr erfolgte schwere 
Entbindung meiner Frau von einem todten Kna- 
ben, zeige ich meinen verehrten Verwandten und 
Freunden hiermit ergebenst an. 

Reichenstein den 2. Mai 1836. 

Ernst Guth. 


To des Anzeige. 
In der Nacht vom Zten zum 4. Mai verſchied, heim⸗ 
kehrend von feinen Amtsgeſchaͤften mein innig geliebter 
Gatte, der Koͤnigl. Polizei⸗Inſpektor Herzog, Ritter 
des K. K. Ruſſiſchen Georgen Ordens in einem Alter 
von 57 Jahren, 13 Tagen. Was er als Staatsbuͤr⸗ 
ger und Beamter war, mit welchem unermuͤdlichen Eifer 
er ſeine Pflichten erfüllte, davon liefert fein Tod, der 
ihn in ſeinem Berufe ereilte, den ſchoͤnſten Beweis. 
Nur der Gedanke an ein einſtiges Wiederſehen vermag 
meinen Schmerz zu lindern. Um ſtille Theilnahme bittet 
Caroline Herzog, geb. Wittmann, als Wittwe 
und die Verwandten des Verſtorbenen. 

Breslau den 4. Mai 1836. 


Theater: Anzeige. a 
Heute: „Montecchi u. Capuletti.“ Mad. Schröders 
Devrient Romeo, als letzte Gaſtdarſtellung. 
Morgen zum erſtenmale: „Capriccioſa.“ Luſtſpiel in 
3 Akten von Blum. Capriccioſa, Dem. Bauer, als 
ſiebente Gaſtdarſtellung. 


Für die Abgebraunten in Marie nau find folgende 
milde Gaben bei uns eingegangen und werden Morgen 
den 6. Mai an ihren Beſtimmungsort abgeſandt: 

1) von der Frau Probſt Rahn 1 dithlr. 2) Hr. Stadt⸗ 
richter Gottſchlng in Prausnitz 20 Sgr.; 3) Hr. Kunſthänd⸗ 
ler Dliviero 10 Sgr.; 4) von Hr. R A. 2 Athlr. f. d. Aermſten; 
5) von C K. 20 Sgr.; 6) von Hrn. Juſtizrath Keltſch 1 Rthle ; 
7) von Hr. Karnaſch hieſelbſt 1 Rthlr.; 8) von einem Unge⸗ 
nannten 1 Kthlr.; 9) von A. E. J. 1 Rthle ; 10) von 
einem Ungenannten 20 ©gr ; 11) von J. M. K. hierſelbſt 
10 Sgr.; in Summa 9 Kthlr. 20 Sgr 

Um fernere Beiträge wird gebeten. 

Privilegirte Schleſiſche Zeitungs Expedition. 
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Bekanntmachung. 

Nach der Allerhoͤchſten Beſtimmung Sr. Majeſtaͤt 
des Königs in dem Landtags⸗Abſchiede vom 29. Juni 
1835 wird in hieſiger Stadt alljährlich zweimal ein 
Wollmarkt ſtattfinden. Es iſt beſchloſſen worden, zu⸗ 
nächft in dieſem Jahre einen Markt in der Herbſtzeit 
anzuberaumen und als Markttermin ſind die Tage vom 
ten bis Sten October e. beſtimmt worden. 

Wir laden die Wollproducenten froh wie das han⸗ 
deltreibende Publikum zu dieſem Markte ein, wobei wir 
bemerken, daß das Publikum alle diejenigen Bequem⸗ 
lichkeiten hier finden ſoll, welche es bei dem Wollmarkt⸗ 
Verkehr an anderen Orten anzutreffen gewohnt iſt. 

Ingleichen wird auch dafür geſorgt werden, daß eine 
beſondere Gelegenheit zur leichteren Beſchaffung der 
noͤthigen Geldmittel gegen ein maͤßiges Disconto durch 
Errichtung befonderer Geld⸗Comptoire hier am Orte dar— 
geboten werde. Poſen den 27ften März 1836. 

Der Magiſtrat. (sign.) Naumann. 


Edietal Vorladung. 
Ueber den Nachlaß des Stadtrichter Ferdinand Hoff, 
richter in Reichenſtein iſt der erbſchaftliche Liquidations⸗ 
Prozeß eröffnet worden. Der Termin zur Anmeldung 
aller Anſpruͤche ſteht auf den 8. Juli d. J. Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr an, vor dem Koͤnigl. Oberlandes⸗ 
Gerichts⸗Referendar Herrn Kanther im Partheienzim⸗ 
mer des hieſigen Oberlandes⸗Gerichts. Wer ſich in die⸗ 
ſem Termine nicht meldet, wird aller ſeiner etwanigen 
Vorrechte verluſtig erklaͤrt, und mit feinen Forderungen 
nur an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich mel⸗ 
denden Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben 
ſollte, verwieſen werden. 
Breslau den 2ten März 1836. 
Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Erſter Senat. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 


Es ſollen die bei dem Pfandleiher Brunſchwitz in 
dem Zeitraum vom Iten October 1834 bis Ende April 
1835 in Verſatz geſtandenen und ſeit 6 Monaten und 
länger verfallenen Pfänder gegen gleich baare Zahlung 
in dem zu dieſem Behufe auf den 7ten Juli d. J. 
vor dem Auetions⸗Commiſſarius Herrn Mannig, Weis 
denſtraße No. 25. angeſetzten Termine oͤffentlich verſtei— 
gert werden, wozu Zahlungsfähige und Kaufluftige wir 
hiermit vorladen. Zugleich werden diejenigen, die bei 
dem 1c. Brunſchwitz Pfaͤnder niedergelegt haben, die 
ſeit laͤnger als 6 Monaten verfallen ſind, aufgefordert, 
dieſelben noch vor dem obgedachten Auctions⸗Termine 
einzulöfen, oder wenn fie gegen die contrahirte Schuld 
gegruͤndete Einwendungen zu haben vermeinen, ſolche 
in der Zeit, dem unterzeichneten Königl. Stadt⸗Gerichte 
anzuzeigen; widrigenfalls mit dem Verkaufe vorgeſchrit⸗ 
ten, der Pfandglaͤubiger wegen feiner im Pfandbuche 
eingetragenen Forderungen befriedigt, der etwa verblei⸗ 


bende Ueberſchuß an die Armen⸗Kaſſe verabfolgt und 
niemand mit fpätern Einwendungen gehört werden werd. 

Breslau den 26ſten April 1836. N 

Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Erſte Abtheilung. 
A dn fg eb e t. 

In einer bei uns ſchwebenden Unterſuchung ſind als 
wahrſcheinlich geſtohlen 11 Getreideſaͤcke in Beſchlag 
genommen worden, von welchen einer mit Nro. 16. 
Dom. Neudorf 1836, zwei mit No. 7. und 12. Dom. 
Gohle 1836, einer mit No. 34. Dom. Krezy 1836, 
einer mit No. 28. Dom. K. 1836, einer mit No. 7. 
Dom. K. 1836, einer mit No. 3. Dom. K. 1836, 
einer mit No. 48. Dom. K. 1836, einer mit No. 30. 
Dom. Kr. 1836, und zwei gar nicht gezeichnet ſind. 
Die unbekannten Eigenthuͤmer werden zur Geltendmachung 
ihrer Eigenthumsanſpruͤche an dieſen Saͤcken ad ter- 
minum den 17ten Mai c. Vormittags 10 Uhr 
in das Verhoͤrzimmer No. 12. vor dem Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts Referendarius Herrn Rau hierdurch vorgela⸗ 
den, widrigenfalls über die gedachten Getreideſaͤcke an⸗ 
derweitig geſetzlich verfuͤgt werden wird. 5 

Breslau den 20ſten April 1836. 

Das Koͤnigl. Ingquiſitoriat. 
Verpachtung des rentamtlichen Malzganges 
in der Stadtmuͤhle zu Strehlen. 

Der in der hieſigen am Ohlaufluſſe belegenen Stadt⸗ 
muͤhle befindliche, dem Königl. Domainen⸗Rent⸗Amte 
hierſelbſt eigenthuͤmlich zugehörige Malzgang, ſoll hoͤherer 
Beſtimmungen gemäß, meiſtbietend entweder auf drei 
oder 6 Jahre verpachtet werden. Der dies faͤllige Liei⸗ 
tations⸗Termin wird am 10ten Juni d. J. Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr ab, in unſerem Geſchaͤftszimmer abge⸗ 
halten werden. Indem wir Pachtluſtige hierzu einla— 
den, bemerken wir vorläufig, daß bei der Verpachtung 


die Hälfte der für ein Jahr gebotenen Pacht, im Ter⸗ 


min als Caution zu erlegen iſt und daß die drei Beſt⸗ 

bietenden bis zum Eingange des hoͤhern Orts erfolgen⸗ 

den Zuſchlages an ihre Gebote gebunden ſind. Die 

uͤbrigen Bedingungen liegen bei uns zur Einſicht vor. 
Strehlen den 30ſten April 1836. 

Koͤnigliches Rent⸗Amt. 


Subhaſtations Patent. 

Die in dem Fuͤrſtenthum Oels und deſſen Oels⸗Treb⸗ 
nitzer Kreiſe gelegenen, zur Concurs-Maſſe der Frau 
Landesälteſten v. Schulfe geb. v. Seidlitz gehoͤrt⸗ 
gen, landschaftlich auf 55,905 Rthlr. 16 Sgr. 8 Pf. 
abgeſchaͤtzten Güter Wieſe und Hochkirch, ſollen im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation in termino den 
fiebenten September c. Vormittags um 10 Uhr 
in den Zimmern des Fuͤrſtenthums-Gerichts an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. Die 
neueſte Hypothekenſchein koͤnnen in der Regiſtratut des 
Fuͤrſtenthums⸗Gerichts nachgeſehen werden. 2 - 

Oels den 29ſten Januar 1836. 5 1 

Herzogl. Braunſchweig ⸗ Oelsſches Fuͤrſtenthums, Gericht. 


Taxe und der 


’ 


Bekanntmachung. 7 

Die Fabrikenunternehmer Dantine Töpler, Deb⸗ 
ſcher, Steinberg, Lange, Gottlob und Gottlieb 
Wiltenberg und C. Groͤh beabſichtigen auf ihrem sub 
No. 284 hieſelbſt belegenen ſtaͤdtiſchen Ackerſtuͤck eine Tuch⸗ 
Appreturanſtalt zu errichten, und als Betriebskraft fuͤr die 
aufzuſtellenden Maſchinen den vorbeifließenden Mühlgras 


ben zu benutzen, in welchem unmittelbar und zwar un⸗ 


terfchlägig das Waſſerrad gehen ſoll. In Gemäßhett 
des Edikts vom 28. October 1810 fordern wir hier 
durch jeden auf, der bei dieſer neuen Anlage eine Ger 
fägrdung feiner Rechte befuͤrchtet, feinen Widerſpruch 
binnen acht Wochen vom Tage der erſten Bekanntma— 
chung dieſes bei uns zu begruͤnden, widrigenfalls auf 
fernere Einſpruͤche nicht geachtet, und die Ertheilung 
der Conceſſion zu dieſer Anlage bei Einer Hoͤchloͤblichen 
Königl. Regierung nachgeſucht werden wird. 

Goldberg, den 18. Maͤrz 1836. 

Der Magtſtrat. 
Edictal s Citation. 

Da auf den Antrag der Creditoren des verſtorbenen 
Kleinbauers Johann Chriſtian Berger zu Wuͤſtewal⸗ 
tersdorff, uͤber deſſen Nachlaß der Concurs eröffnet wor⸗ 
den iſt, ſo werden alle unbekannte Creditoren des Erblaſſers 
hierdurch vorgeladen, ihre etwanigen Forderungen ſpaͤ⸗ 
teſtens in dem hiezu auf den Iten Mat e. Na ch⸗ 
mittags 2 Uhr in unſerer Kanzlei zu Wuͤſtewalters, 
dorff angefegten Termine anzumelden, widrigenfalls die 
außenbleibenden Creditoren mit allen ihren Forderungen 
an die Maſſe für verluſtig erklaͤrt und ihnen deshalb 


— — 


ein ewiges Stillſchweigen gegen die übrigen Creditoren 


auferlegt werden wird. 
Waldenburg den 2ten Februar 1836. 5 
Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Wuͤſtewaltersdorf. 
Das Vet Te 


3 SE u ER TR 


Am 6ten d. M. Vorm. von 9 Uhe und Nachm. von 
2 Uhr ſollen im Auctionsgelaſſe No. 15 Maͤntlerſtraße 
verſchiedene Effekten, 17 Leinenzeug, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke, Meubles, Hausgeraͤth und ein herrenloſer Dachs 


hund oͤffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 


Breslau den 1. Mai 1836. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 
Verſtei gerung. 
eines guten Mozartſchen Fluͤgels, Freitag 
den Eten, Nachmittag 3 Uhr, Albrechts⸗ 
Straße im deutſchen Hauſe. 
Pfeiffer, Auctions⸗Commiſſ. 
A HLELU-& 
Auf dem Dom. Rudelsdorff, im Nimptſchen 


Kreiſe, ſtehen 2 fett gemaͤſtete Ochſen, ſo wie auch, 
80 Stuͤck gemaͤſtete Schoͤpſe zum Verkauf. 


K T— . ——— — 
Roggne Kleien pro Scheffel 9 Sgr., iſt zu verkaufen, 
Ohlauerſtraße No. 71. beim Baͤckermeiſter Woͤllbing 


in Breslau.] 


. 


Fabrik⸗ Verkauf. 

Ein ſeit einer Reihe von 40 Jahren beſtehendes Far 
brikgeſchaͤft ſoll wegen vorgeruͤcktem Alter und Kraͤnklich⸗ 
keit des Beſitzers unter ſoliden Bedingungen billig vers 
kauft werden. 

Daſſelbe liegt in der ſchoͤnſten Gegend Schleſtens, 
dicht an einer lebhaften Stadt, beſtehend in 5 ganz 
maſſiven, gewoͤlbten, mit Blitzableitern verſehenen groß⸗ 
artigen Fabrik-, Wohn- und Wirthſchafts⸗Gebaͤuden, fo 
wie Garten, Wieſen und Acker, und einer ſehr bedeu⸗ 
tenden Anzahl dazu gehoͤriger Fabrik- und Wirthſchafts⸗ 
Utenſilien. Das Ganze eignet ſich, wenn der Käufer 
das beſtehende Fabrikgeſchaͤft nicht fortſetzen wollte, wegen 
ſeiner wirklich ausgezeichneten Lage zu jedem andern 
Fabrikunternehmen, es moͤge beſtehen, in was es wolle. 

Darauf Reflectirende wollen ſich mündlich oder in 
portofreien Briefen an das Commiſſions-Comptoir des 
Herrn F. W. Nickolmann in Breslau wenden. 


100 Stuck gemaͤſtete Schoͤpſe, leben⸗ 
dig gewogen bis 120 Pfund ſchwer, 
ſind in Dromsdorff zu verkaufen. 


C. Weinhold, 
Buch-, Musikalien- und Kunst-Hand- 
lung in Breslau, 
Albrechts-Strasse No. 33, im ersten Viertel 
vom Ringe, 


empflehlt sein 


30,000 


gebundene Werke enthaltendes - 


grosses Musikalien- 
Leih-Institut, 


‚welehes fortwährend mit dem Neuesten und Vor- 


züglichsten der musikalischen Literatur vermehrt 
wird. Der neuerschienene Haupt-Katalog wind 
durch seinen reichhaltigen Inhalt jeder Anforde- 
rung entsprechen. Die gefällige Berücksichtigung 
und das mir zeither gewordene Vertrauen von 
Seiten des geehrten musikalischen: Publikums 
werde ieh stets zu rechtfertigen wissen. 

Der Plan des Instituts, die billigsten Be- 
dingungen enthaltend, wird gratis ausge- 


geben bei 
C. Weinhold, 
in Breslau, Albrechtsstrasse No. 53. 


» 
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Das praktiſche Handlungs⸗ Comptoir 


des E. Brichta in Breslau. 


Die Tendenz dieſes Comptoirs geht dahin, jungen Leuten, die ſich dem Handelsſtande widmen, eine Zett 
erſparende Gelegenheit zu geben, ihre in gewöhnlichen Bildungsanſtalten erworbenen Fahigkeiten auf den Grad zu 
vervollkommnen, den die praktiſche Geſchaͤftsfuͤhrung erfordert, um bald eine richtige Anficht aller auf dem Comptotr 
vorkommenden Arbeiten zu erlangen, und ſich die Erwerbung derjenigen hoͤhern Kenntniſſe zu erleichtern, welchs 
die gegenwärtige Zeit von dem gebildeten Geschäftsmann erfordert. . 

Wer die Schwierigkeiten kennt, mit denen junge Leute bei ihrem erſten Eintreten ins Geſchoͤftsleben zu 
kaͤmpfen haben, wird nicht in Abrede ſtellen, daß die vorbereitenden Kenntniſſe, die fie in dem praktiſchen Hands 
lungs⸗Comptoir erlangen, fuͤr ihre ganze fpätere Laufbahn von der hoͤchſten Wichtigkeit fein muͤſſen. Beruͤckſichtigt 
man überdies noch die Schwierigkeit, fie in ein wirklich vielſeitiges Geſchaft zu bringen, fo wird, aus die, 
ſem Geſichtspunkte betrachtet, das praktiſche Handlungs⸗Comptoir ſich in dem ganzen Umfange des Nutzens, den 
ſein Beſuch gewaͤhrt, ausweiſen. f f ö . 

Nach dem Plane des Londoner und Hamburger eingerichtet, bietet dieſes Comptoir, bei den billigen Condt⸗ 
tionen, alle die Vortheile eines wirklichen Comptoirs dar, und kann der junge Practicant nach 2 bis 3 Jahr 
ven als Commis auf irgend ein Comptoir Anſpruch machen. 

Ein fingirtes Geſchaft wird in verſchiedenen Branchen praktiſch dargeſtellt und gebucht, und fo arrangirt, daß 
der ganze Curfus in einem Jahre, und für jeden Prasticant von der Zeit feines Eintritts vollendet if. Die 
Correſpondence wird regelmäßig in deutſcher, franzoͤſiſcher, engliſcher und italieniſcher Sprache, und die darauf 
Bezug habenden Bücher nach der Krügerfchen Methode (deſſen Kaufmann Hamburg) geführt. 

Durch eine Erfahrung von 25 Jahren in kaufmaͤnniſchen Geſchaͤften, und dem 15jaͤhrigen Aufenthalte in 
London, Wien und Trieſt, verbunden mit den Geſchuͤftsreiſen in England, Frankreich, Holland, Deutſchland und 
Italien, hat ſich der Entreprenneur dieſes Comptoirs die hoheren mercantiliſchen Kenntniſſe erworben. 


Beſchaͤftigungs⸗ Plan. 

Vorträge Über Handelsrecht, Wechſelrecht und Waarenkunde. — Fuͤhrung der Correſpondence in der deut⸗ 
ſchen, engliſchen, franzoͤſiſchen und italieniſchen Sprache. — Rechnung und Buchfuͤhrung, einfach und doppelt. — 
Ausfertigung der dahin gehörigen Documente, als: Wechſel, Conoiſſemente, Policen, Contracte, Facturen, Ver⸗ 
kaufs, und Speſen⸗Rechnungen. — Engliſche Sprache und Literatur. — Waaren-Calculationen und Wechſel⸗Ar⸗ 
bitragen. — Calligraphie, Arithmetik, und Erklärung der Cours Zettel ſaͤmmtlicher europäifcher Wechſelplaͤge. — 
Gruͤndliche Darſtellung des geſammten Boͤrſenverkehrs und der Staatspapier-Geſchaͤfte in London, Amſterdam, 
Paris, Frankfurt a. M., Wien und Berlin. — Hiſtoriſche Einleitung uͤber Staatsanleihen und deren Tilgung. 

Bedingungen der Aufnahme. 

1) Die Aufnahme als Practicant kann zu jeder Zeit, doch auf keine kuͤrzere, als ein halbes Jahr, geſtattet 
werden; es wird vierteljaͤhrig das Honorar, von 15 Rthlr. vorausbezahlt, und da nur ſechs Subjekte Antheil 
nehmen koͤnnen, fo wird zur anderweitigen Placitung vierteljaͤhrige Kuͤndigung erwartet. , - 

2) Die Comptoir⸗Stunden find von 8—11 Uhr und von 2—5 Uhr, und dürfen in denſelben, bei regeh 
mäßigem Beſuch, nur Comptoir⸗Arbeiten gefertigt werden. 

Den Herren Commis find die Morgens und Abend⸗Stunden von 6 bis 8 Uhr gegen ein Honorar von 
74 Sgr. pro Stunde gewidmet. ; 
Der Kaufmann E. Brichta in Breslau, 
Lehrer der engliſchen und italieniſchen Sprache und HandelsWiſſenſchaften. 


x 
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Handlungs - Verlegung. | 
Unfern fehr werthgeſchaͤtzten Goͤnnern zeigen hiermit die Verlegung unſter, bisher an Hintermarkt⸗ und 
Ring⸗Ecke innegehabten 


Seiden⸗, Bande, Wollen⸗ und Baumwollen-Garn-Handlung & 
nach dem Naſchmarkt No. 51 im halben Mond ergebenſt an. a. 


Indem wir für das uns bisher guͤtigſt geſchenkte Vertrauen danken, bitten bete um geneigte Fort / 
dauer deſſelben. Breslau den 2. Mai 1836. + g 
C. Ritter & Comp 


C 


Nachweiſung der Kauf- und Mieths⸗Preiſe 
der patentirten Badeſchraͤnke 


von C. L. W. Schneider in Breslau, 
Eliſabethſtraße No. 4. 


—ͤ — „ —ů— — — — — H— 
\ Mit zwei | Mit drei 
Zahlbar in Preuß. Courant Sprudel⸗ Sprudel⸗ 
in 3 bis 21 Stuͤcken. roͤhren. roͤhren. 
— . 

1 einfacher unlakieter Apparat nebſt 
Zubehoͤr 5 154 10 — 


1 Badeſchrank nebſt dergleichen 
Apparat und Zubehör . 
von Kiehnen Holz 1915 21 
von Elſen Holz 8 
von Birken Holz. 
von Zuckerkiſten Holz. 25 
von Mahagoni⸗Holz . 
1 einfacher lakicter Apparat nebſt 
Arc 
Monatlicher Miethsbetrag, 
für welchen die Badeſchränke 
gegen einen Leihſchein ver 
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I 
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NB. Gemiethete Badeſchraͤnke 
werden als Eigenthum erwor⸗ 
ben, wenn die Miethe 14 Mo⸗ 
nate hintereinander regelmaͤ⸗ 
ßig praenumerando bezahlt 
wird. Die Quittungen über 
die bezahlte Miethe werden 
dann gegen die Quittung 
über den entrichteten Kauf⸗ 
preis ausgetauſcht und der 
Leihſchein zuruͤckgegeben. 

Fur 1 kiehnen Badeſchrank mit Apı 
pag. RE 


| 
| 


. 115120 
Für 1 elſen do. do. 120 125 
Fuͤr 1 birken do. do. 2 — 12 5 
Fuͤr 1 zuckerkiſten do. do. 25 210 
Fuͤr 1 mahagoni do. do. 2 10 215 


Folgende Gegenftände werden, wenn fie be 


gehrt werden, beſonders bezahlt: 


1 
1 Waſſerfaͤßchen zum bequemen Eingießen des 1 — 
P TISE 
2 Klappen an der Bank zur Verhuͤtung des 
Ueberſpritzens des Waſſers bei ſehr lebha I 
ten Bewegungen mit den Armen er 12 — 
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1 Vorhang um die ganze Bank des Schrankes 15 — 
1 Vorrichtung gegen Haͤmorthoidal⸗Beſchwerden 4 — 
1 do. gegen Kopfleigen . 115 
1 do. gegen Augenleiden 42 — 
1 do. zum Gebrauch bei Druͤſen Krank- 
heiten . „ 
1 Schaunng TR, 1120 
1 Mutterrohr 2 — 115 
Fuͤr Emballage wird berechnet: 
Fuͤr eine Kiſte zum Verpacken des einfachen 
Apparats r 11 
Fuͤr Verpacken des Schranks nebſt Apparat mit 
Stroh und Matten 1120 


Fuͤr eine Kiſte zum Verpacken des Schranks 
und Apparats So ee — 
Auf zwei Monate muß der Badeſchrank mindeſtens 
gemiethet und die Miethe fuͤr dieſe Zeit gleich bei der 
Beſtellung entrichtet werden; bei laͤngerer Miethszeit 
wird ſie monatlich praenumerando entrichtet. 

Bei Vermiethungen außerhalb Breslau muß die Er⸗ 
Elärung gegeben werden, den Badeſchrank 14 Monate 
zu behalten. 
rr. ———. ... ͤ 

Empfehlung. ö 

Einem hochgeehrten Publikum empfehle ich mich ganz 
ergebenſt bei meinem Etabliſſement, mit der Anfertigung 
aller Arten Buchbinder⸗, Futteral- und Galanterie⸗Ar⸗ 
beiten, nach der neueſten und eleganteſten Facon, zu den 
billigſten Preiſen, und werde mich beſtreben, allen Wuͤn⸗ 
ſchen und geehrten Auftraͤgen auf das Vollkommenſte 
zu entſprechen und die Zufriedenheit meiner werthge⸗ 
ſchaͤtzten Kunden zu erwerben, wobei ich noch bemerke, 
575 der an 0 meiner Baude, auf dem großen 

inge an der Rathhausſeite, dem rſchell a 
ſchraͤguͤber, ſtatt PR £ 2 e 

ms, Buchbinder, 


Bol 
Kupferſchmiedeſtraße No. 27. zunächft der Oderſtraße. 


a ea 0 Schein 
Das neue Meubles- und Spiegel: 
Magazin 


Bauer & Comp., 
Naſchmarkt No. 49, 
im Kaufmann Pragerſchen Baufe 


empfiehlt geſchmackvolle in Mahagoni, Zuckerkiſten 
Kirſchbaum und Birknem Holz gearbeitete Meubles zur 
geneigten Abnahme. i 


Friſche marin. Forellen 
empfing und empfiehlt i 
Carl Wyſianowski im Rautenkranz. 


.. 0 1 
„„ Wollzüchen-Leinwand „% 
fieht zum billigſten Verkauf in der neuen Leinwand⸗ 
Handlung des s 

Eduard Friede, 
Schuhbruͤcke, ohnweit dem Hintermarkt, neben dem 
Galanterie- u. Vuchbinder⸗Waaren⸗Geſchaͤft der 
Herren v. Bardzki & Burghardt. 


.. mer. 
Friſchen Ober⸗Salz⸗Brunnen, 
desgleichen Selter-Brunnen, 

ſo wie alle uͤbrigen Mineral⸗Waͤſſer friſcheſter 1836er 

Füllung erhielten und offertren 


vormals S. Schweitzers ſel. 
Wwe. & Sohn, 


Roßmarkt No. 13, der Börfe gegenüber. 


. ccc 

Es werden Strohhuͤte gewaſchen und gebleicht. Da 
ich jetzt eine neue Maſchine beſitze, wo ich ſolche ſchnel, 
ler machen kann, ſo iſt der Preis 5 Sgr. Auch wers 
den ſelbige nach der neueſten Mode umgearbeitet uud 
garnirt. Baſthuͤte werden ganz nach Italieniſcher Art 
gebleicht, ſo daß ſie jetzt ganz wie neue werden. Meine 
Wohnung iſt nicht mehr No. 9, ſondern gegenuͤber, As 
brechtsſtraße No. 49, eine Treppe hoch. 

Kraatz, Strohhutfabrikant aus Berlin. 


a Bi e r Verkauf. 

Das bekannte braune Bitterbier, ſo wie auch weißes 
Faßbier, braunes und weißes Doppelbier in Flaſchen, 
empfiehlt zur guͤtigen Beachtung 

Carl Hildebrand, 
Schweidnitzerſtraße im Bitterbier-Hauſe. 


2 , EEE EEE Eu 


2 2 
Aus berkauf, von Flügel- 
Inſtrumenten. 
Veränderungshalber beabſichtige ich das von meinem 
Ehemanne, dem Inſtrumentenmacher Johann Gottfried 
Schmidt, begruͤndete und von mir fortgeſetzte Inſtru⸗ 
mentenmacher⸗Geſchaͤft niederzulegen und die vorhande⸗ 
nen Vorröthe auszuverkaufen. . 
Ich offerire daher eine reiche Auswahl gut und mo⸗ 
dern gearbeiteter Fluͤgel zu den möglichft billigen Preiſen 
und bemerke, daß ich in den Stand geſetzt bin, fuͤr 
jeden ſich etwa findenden Fehler an demſelben, einzu 
ſtehen. Breslau den Aten Mai 1836. 
Die verw. Inſtrumentenmacher Schmidt, 
Karlsſtraße No. 42. 


Gute Graupe, 12 Pfund oder 2 Metzen, für 15 Sgr. 
iſt zu haben, Junkernſt'aße No. 3 


1659 


— 


Brillantes Kunſt Feuerwerk 
im Garten zu Lindenruh 


findet heute Donnerſtag den 5. Mai nebſt Concert ſtatt. 
Bei unguͤnſtiger Witterung findet es am folgenden Tage 
ſtatt. Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel; wozu 
ergebenſt einladet £ 


| Bittner, Coffetier. 


Garten: Conzert: Anzeige. 

Den Sommer hindurch findet alle Donnerſtage in 
meinem Garten unter Leitung des Herrn Muſikdirektors 
Bartſch, eine gut beſetzte Conzert-Muſik ſtatt, wozu 
hoͤflichſt einladet 


Werner, Coffetier, 
im ſchwarzen Adler, Mathiasſtraße. 


Horn⸗Loneert. 


Heute Donnerſtag den 5. Mai findet bei mir ein 
Horn⸗Coneert ſtatt, welches den Sommer hindurch con⸗ 
tinuirlich fortgefuͤhrt werden wird, wozu ergebenſt ein⸗ 
ladet Kapeller, Eoffetier, Lehmdamm No. 17. 


Ein junger Menſch, von guter Bildung, welcher die 
Buchbinder⸗Kunſt erlernen will, findet bald Unterkom⸗ 
men, Kupferſchmiede Straße Nro. 27. zunächſt der 
Oderſtraße. 


Re ne een 


Unter kommen Gefud. 

Ein gebildetes Mädchen’ aus einer achtbaren Familie 
wuͤnſcht ein Unterkommen als Geſellſchafterin bei einer 
einzelnen Dame, oder in einer Familie als Gehuͤlfin der 
Hausfrau. — Nähere Auskunft ertheilt das | 

Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe, 
(eine Treppe hoch.) 
Ed a TR EL Jene a Be Nah 
. Drei Thaler 
Belohnung erhaͤlt, wer mir ein abhanden gekommenes 
hieſiges Städtiſches Spaarkaſſen-Buch No. 12112 vom 
22. November 1833 über 40 Rthlr. lautend, und wor 
von noch keine Zinſen erhoben worden, zuruͤckgiebt, oder. 
mir zu deſſen Wiederbeſitz verhilft. ’ 

Breslau den 5. Mai 1836. 

Verwittw. Jouwelier Schnitzler, Ring No. 16. 
. ̃ AA ̃7——— 


Die Looſe öter Klaſſe 7Ifter Lotterie No. 11594 J d, 
18694 4 a, 36129 4 b, 47676 4 a, 92406 4 „% 
22 4 c., find den rechtmaͤßigen Spielern abhanden gu 
kommen; ich warne daher vor Ankauf derſelben. 

i Schrei ber, 


Bluͤcherplatz im weißen Löwen. 


— 


. 


8 Lowe, aus Oberſchleſien. _ 3 
R Wagner, Erzprieſter, von Jariſchau; Hr. Fritſch, Secretair, 


* — 1660, 


Wohnung und Wollremiſe. . 
Ueber den Wollmarkt iſt ein ſehr ſchoͤn meublirtes 


Zimmer nebſt einer lichten Remiſe, die mehrere hundert 


Centner Wolle faßt, auf der Nicolai, Straße entweder 
zuſammen oder getheilt zu vermiethen. Naͤheres hierüber 
auf der Nicolai Straße No. 13 im Gewölbe, 
. EEE EB ENTER 

Termin Johanni iſt zu vermiethen eine freundliche Woh⸗ 
nung von 3 Stuben nebſt Kuͤche im erſten Stock, und 
1 Stube im dritten Stock nebſt noͤthigem Boden» und 
Kellerraum im Eiſenkram No. 12. Das Nähere zu 
erfahren nebenan No. 11 im Comptoir. 


— 


Großer Ring No. 25. in der ehemaligen Aceiſe, find 
mehrere meublirte Zimmer, als auch eine meublirte Woh⸗ 
nung von 6 Piecen im Ganzen, oder getheilt, waͤhrend 
des Wollmarkts zu vermiethen. Auch find daſelbſt Ne 
miſen und Wollpläge, waͤhrend dieſer Zeit zu vergeben. 
Das Naͤhere im Comptoir, Junkernſtraße No. 29. 
—— EEE nun, 


Ungefommene Fremde. 


In den 3 Bergen: Hr. Laski, Bankier, von War: 
ſchau. — In Die Bord Gans: Hr. Graf v. Mettico, 
von ni; Hr. Hevelke, Kaufm., von Berlin. — Im 
Rautenkranz: Hr. Graf v. Noſtitz, Rittmeiſter, von 


Urſchkau; Hr. Auguftini, Buͤrgermeiſter, von Oppeln; Herr 


Tauber, Kaufm., von Rybnik; Hr. Schmidt, Kaufmann, 
von Neiſfe; Ya Heumann, Kaufm., von Krakau; Hr. Mey, 

aufm., von Warſchau; Hr Reifland, Hr. Potyka, aufs 

nte, von Oppeln. — Im weißen Adler: Hr. v küs 
deritz, von Moͤhnersdorf; Hr. Berger, Juſtizrath, von Schweid⸗ 
nitz; Hr. Barchewitz, Apotheker, Hr. Breslauer, Kaufmann, 
beide von Brieg; Hr. Fränkel, Kaufm , von Ratibor. — 
Im blauen Hirſch: Hr. Bodarwe, Handelsmann, von 
Steinbach. — Im Hotel de Silesie: Hr. Lehmann, 
Apotheker, von Kreuzburg; Hr. Brieger, Gutsveſitzer, von 
Loſſen. — Im deutſchen Haus: Hr. Leſſer, Kaufm, 
von Berlin. — In 2 goldnen Löwen: Hr. Haniſch, 
Inſpector, von Frauenhain; Hr. Eiſenecker, Kaufmann, von 
Nicolai; Hr. v. Foͤrſter, von Nieder⸗Kachel; Frau Hauptm. 
Im gold. Zepter: Herr 


von Trachenberg. — In der gr. Stube: Hr. Thalheim, 
Kammerrath, von Oels; Frau Bürgermeiſter Jachelska, von 


Goſtyn. — Im Preivat⸗Logiss . Simon, Paſtor, 
von Grottkau, Reuſcheſtraße No. 683 155 Hübner, Singen! 
meifter, von Liebenthal, Junkernſtr. Neo. 33; Hr. Keller, 
Hofſchauſpieler, von Dresden, Faſchenſtr. No. 10; Herr von 
Se e 
adtgerichts⸗Rendant Ehrendorf, von Neuſtadt, Friedri 
Wilhelmsſtraße No. 64. ö ee 


Wechsel-, Geld- und Eifeeten-Course in Breslau, 
vom 4. Mai 1836. 1 


Jr dc m en 
Fr. Courant. 


* —— — 

Wechsel- Course. Briefe | Geld 

— . —ü—— 

Amsterdam in Cour. . 2 Mon. — 1414 
Hamburg in Banco a Vista 15275 am 
Digg N RN 4W. — — 
Dittes re 2 Hon. 1524 — 
London für 1 Pfd. Sterl. | 3 Mon. 6.2571 — 
Paris für 300 Fr. .... 2 Mon. — — 
Leipzig in Wechs. Zakl. | a Vista 103 — 
Hines 3 NM. Zahl. — — 
en 2 Mon. 1023 — 
Wien in 20 Xr. @ Vista Er — 
P een ch ae] Men 5 1023 
SSA 4 Vista 995 — 
o RE 2 Hon — 987 

Geld- Course. 

Holland. Rand- Ducaten eg 981 
Kaiserl. Ducateen Er 95 
Friedrichs or rr 1137 Br 
ET RE 1133, ri 
Poln. Couraunt:tr;kh — 4013 
Ss P.r. Courant. 

Effecten-Course. S | Briefe] Geld 

Staats-Schuldscheine . . .... 4 402 RE 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818 5 ER — 
Ditto ditto von 1822 4 — — 
Seehandl.-Prüäm.-Sch. à 50 Rl. — 613 Er 
Er. Herz. Posener Pfandhr. 4 10343 — 
Breslauer Stadt- O5 ig ationen 4 — 4043 
Ditto Gerechtigkeit ditto .. 4 — 873 
Schles. Pfandbr. von 1000 RAL. 4 10544 — 
Ditto ditto 300 KAI. 4 “= — 
Ditto ditto 100 RAL. 4 — er 
Disconto u Rena — 47 — 


— ——— ͤꝓ— ——ẽ —— - —ę— -- — — —2—t„: —̃ — — — — 


Getreide-Preis in Courant. (Preuß. 


Maaß.) Breslau, den 4. Mai 1836. 


a Hoͤchſter: „ Mittler Niedrigſter 
Weizen 1 Rthlr. 5 Sgr. 6 pf. — 1 Rthlr. 1 Sar. 3 Pf. — > Rthlr. 27 Sgr. s Pf. 
Roggen = Rthlr. 22 Sgr. ⸗ Pf. — - Rtblr. 21 Sgr. 6 Pf. — ⸗Kthlr. 21 Sgr. » Pf. 
Gerſte = Rtblr. 17 Sgr. = Pf. — > Rthle 16 Sgr. 6 pf. — - Kthlr. 16 Sgr. Pf. 
Hafer = Rthir. 15 Sgr. 6 Pf. — ⸗Kthlr. 14 Sgr. 9 Pf. — ⸗Rthlr. 14 Sgr. = Pf, 


Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, im Verlage der 
Wilhelm Gottlieb Korn' ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königlichen Poſtämtern zu haben. 


Medacteur: Profeſſor Dr. Schön. 


* 


